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Wir glauben an den Sieg der Gerechtigkeit
Onber V^ ille unel8cküt1erlic !i / Oeclanken ruf 5ecii8len Kfie § 8 >veilili3cli1 / Von Osugetiuiun ^sieiier vr . Kiett

Äriegsweihnachl 1944 ^ will wenig in den, BAd
passen, das von Jugend aus in unsere « Herze « von
diesem deutschesten aller Feste  lebt . Frie¬
den aus Erden und Eintracht und den Menschen
ein Wohlgefallen , je klangen die ^ Lieder , die mir
von Jugend aus in diesen festlichen Tage » sangen.
Und trotz aller Wandlungen des Weltbildes und
der Weltanschauung ist viel vo« dieser Sehnsucht
und Verheißung in unseren Herzen gcblieven.

Statt dessen tobt rin Krieg  mit n-eitweite»
Ausmaße » xings uw uns und ist g"rade jetzt »nS
räumlich immer näher gerückt Schon höre» die
Menschen unseres Gaue ? de« Kanonendonner aus
dem Westen . Zahlreich : Volksgenossen haben durch
den Lustterror (Hut und Heim verloren , viele ihre
nächsten Angehörigen begrabe » müssen. Der tödliche
Haß uns :rer Feind « schreckt nicht vor- dem Mord,
vor dem osseneu Mord an Frauen und Kindern
zurück, die nickt nur unter de» Bombcnkchpiche«
der Viermotorigen ibr Leben ansbauchen , sondern
auch bei friedlicher Arbeit von den unisormierten
Mördern aus dem Westen gejagt werden.

ES paßt schlecht zn diesem Bild , das uns die
eiaciicn Erlebnisse vermitteln , wenn sich diese selben
Gegner Deutschlands als die Vor ' ämpser christ¬
licher Gesittung gebärden und in ihren Schriften
und Reden als Bringer der Freiheit , des Glückes
und de? Heils für das alte Europa bezeichnen In
den von ihnen besetzten Grbietsstreifen de? Westens
versuchen sie bi : kulturlose « Horden des Bolsche¬
wismus a» ltnmeuschlickkeit und Niedertracht zn
Übertressen . Wir wissen, was wir auch von ihnen
»ii erwarten hätten , wenn sie den geheiligten Bod :n
unserer Heimat betreten würden

Deshalb muß zunächst alles in uns zurückge-
drängl werden , was an Weichheit und Friedens-
selmsncht unseren Feinden die Erreichung ihres
Zieles erleichtern oder gar ermöglichen würde.
Ihrer . .Grausamkeit . .muß rine iim-rirbütterliche
S t a n d h a s t i g k e t t im Ertragen schwerster
Schicksale entgegengesetzt werden . Ihrem Vernich¬
tungswillen sehen wir entgegen den Willen unseres
Volkes zur Selbstbehauptung.  Ihren Vcr-
sklavungsplänen trotzt unser Freibeitsiville . ihren
Änshungernngsabstchlen der unermüdliche Einsah
unserer Frauen und Greise in der Schaffung dcs
täglichen Brotes . Ihren ungeheueren Material-
masten setzt unser Rüstungsarbeiler den verstärkten
Einsatz an Arbeit und Leistung  entgegen.
Der Soldat an der Front begegnet Ihren Massen
mit der überlegenen Kampsführung des srontersah-
renen Einzelkämpfers . Ihrer brulalen llütcr - rük-
kung aller deutschen Kräfte stellt unser Volk die
Zusammenballung seiner Kraft , den deulschk«
Volks sturm,  enigegcn Sie werd :n stch täu¬
schen, wenn sie glauben , daß Ihre Drohungen oder
ibre Lockungen unser Volk dazu «erführen könnten,
die Waffen niederzul :gen und sich ihnen aus Gnade
und Ungnade auszuliesern . Kamp ! und Arbeit als»
ist das Gebot der Stunde

Und doch spüren wir im Innersten Regungen
weicher Gesüble Kindheitserlnnerunqen
tauchen in diese» Tagen aus , wenn uns der Geruch
eines brennenden Tunnenzweiges oder : ines Brnt-
arssels in die -Rase steigt. Die Kinder singen nun
Lieder vom Ruprecht , der aus seinem Schimmel
naht und den Kindern Geschenke bringt wenn sie
Heu für das Schimm .'lchen vors Hans legen Ge¬
heimnisvolles Werken »nd Basteln erfüllt die kargen
freien Stunden der Familienväter . Die Mütt »r
aber verstecken hier etwa ? und dort etwas Und
trotz aller Einschränkungen a .' lingt cS ihnen , immer
wieder einige Brötchen zu backen oder sonst etwas
Mnte « kür Weihnachten »orzubereiten

Für alle , die unseres Blutes sind ist dieses Fest
eine Frier der Gemeinschaft , des Gebens
und der Freud  c, umso Innerlicher , je härter der
Kamps draußen tobt nnd je einfacher die Geschenke
sind, die zu Weihnachten gegeben werden können.
Nie war der Dank und das Gedenken an unse ' e
tapferen Soldaten tteser und wärmer , als gerade
in den Tagen der Weihnachtszeit Wobl wird kaum
einer von ihnen Krlegswclhnachten 1944 zu Hause
erleben dürfen , aber auch sie, die draußen im härte¬
sten Abwehrkamps an allen Fronten stehe«, werden
Weihnachlen in sich erl .'ben . sei es in der Gemein¬
schaft der Kämpfenden oder aus einsaniem Posten,
sei es auch nur in einer Panse härtester Kämpfe
nnd vor einem kleinen Tannenbäumchen im Bunker

Nie haben wir stärker empfunden , was wir an
deutschem Wesen verteidigen , als qerade in dieser
Krlegswühnacht 1944 Wenn unsere Gedanken zu
den gefallenen Kameraden und den dem Bomben¬
terror erlegenen Angehörigen wandern , dann ent¬
spring ! daraus nicht haltlos ? Verzweigung , sondern
neue Rillenskrast  zur Behauptung der
Innersten Werte »nd Kräfte unseres Volkes . Ein
Volk , das Weihnachten so innig und innerlich feiert
wie da? deutsche, kann non der Vorsehung nicht zur
Vernichtung bestimmt sein!

Schon einmal baden wir ei» Weihnachten erlebt,
Ws von trüben Erlebnissen und Gekabren für unser
Volk überschattet war Es mar das letzt: Weih¬
nachten vor der Machtergreifung Nie konnten wir
aus den äußeren Ereignissen der damaligen Zeit
weniger Holsniing schöps.-n aus eine Wende unsere?
Schicksals als gerade in den WeißnachtSiaacn 1992.
Und doch standen mir unmittelbar vor der Wende.
Wie die Sonne auszusteigen beginnt »n dem Aug :n-

blick, in dem sie von Mächten der Finsternis be¬
siegt scheint, so ist vielleicht auch jetzt schon die
Wend : unseres Schicksals und dieses Krieges in
den Sternen geschrieben. Wir wissen  es nicht,
aber wir glauben  es . lind aus diesem Glauben
kkbövken wir die Kraft für das kommende Jabr.
Ls kann nicht schw.-rer und härter sein als das zu
Ende gehende Wie hart die Sckücksalsichläge auch
noch sein mögen , die uns beschicken find , wir sind
bereit , alles aus uns zu nehmen in d:m Glguben,
daß am Ende der Sieg des Lichtes und der Gerech¬
tigkeit stehen wird.

Die Guelle unserer Kraft
Von Kriegsberichter Oeorz Orütainx

rci. Im Osten , 21 Dezember 1944
Als die ewig :» Sterne der Weihnacht >919 über

Deuijchland leuchtete», lag das Land der Essel
in tiefem Schnee . Es war unsere erste Kriegs¬
weihnacht . Wir saßen in unserer selbstgezimuierten
Brettcrhütic mit unserem Lichterbaum über Post
und Päckchen. Das dürre Holz krachte im eisernen
Ösen der glühend uns Wärme spendete . Ich las
aus Dwingcr und Walter Flex , sprach von . Elrist-
weihnacht der Hallig " , »am „Falk von Staus " .
Ter Kommandeur saß in unserer Milte.

Als ec ging , beglnlele ich ibn zum Wagen »or
Nachdenklich meinte cr : ..Ich möchte so gerne Ihre
Meinung teilen , daß dies das einzige , KriegSweib-
nachten bleiben möge. Aber das dachten wir 1914
auch — und dann wurden es fünf ." Diese Worte
beschäftigten mich noch, als der Wagen des Majors
bereits knirschend über der Hanyhöhe verschwunden
war . und alljährlich muß ich am Heilizen , Abend
erneut daran denken Ich konnte sie in ! !>>er Nacht
nicht glauben , war uns luugen Marschierern doch
dw Schwere der Auseiunaders ; ljUiig^ die sich, da

abzüchnete , noch nicht zun . Bewußtsein gekommen.
Heule nun stehen wir selbst vor dem sechsten Kneps-
weidnacht -n. vor dem sechsten Heiligen Abend im
Felde . . .

Ein Jahr daraus standen wir an der Kanalküste.
Ter Marsch durch Holland , Belgien und Frank¬
reich war längst eine Erinnerung . Der Blick ging
hinüber zur Insel , die wir Tag »m Tag und Nach«
um Nacht überflogen . In der Näh : von Lille
feierten wir Weihnachten . Wir waren guter Stim¬
mung . Tie Gedanken weilten tu der Heimat , die
frohgemut , wie wir selber , den Dingen entgegm-
sab.

Keiner von uns dachte daran , daß wir ein Jahr
später dicht vor Moskau in irgend einer der russi¬
schen Bauernkatrn sitzen sollten. Wir waren nun
im Osten , der für Jahre unser Schicksal blieb Spas
Lvkschina hieß das Nest. Verdammt kalt war es.
Hart setzte uns lener grimmige Winter mit seinrn
polaren Erscheinungen zu. Man konnte den Kops
nicht vor die Tür strecken So blieb nur der Ge¬
danke. daß die glücken Sieruc auch in der Heimat
strahlen , aber gütiger und milder.

Wieder zwölf Monate später war uns der Osten
nicht mehr fremd . Wenn auch noch ferner , so schienen
«ns doch die Vorderste des Kaukasus heimatvcrbun-
d:ner als die uferlose wette Eben «. Irgendwo In
der Ukraine saßen wir . als im Vorjahr durch den
Arider die Glocken der Heimat mit ihrem Klang
Weihnacht ans Deutschland brachten . ES siel uns
nicht mehr so schwer wie j :neS erste In der Essel.
Der KameradcnkreiS war uns zur zweiten
Heimat  geworden , das rigene Heim nicht mehr
reale Wirklichkeit wie 1999 , wo uns nur kurze
Monate vom bürgerlichen Leben trennten , wo wir
noch zu sehr mit den Gepslog -nhe ' ten und Annehm¬
lichkeiten unseres Alltags und Berus und Frau
v^ bunden waren , sondern nur noch traumhatte
Vs ^ tcllung . -Sehnsucht Mar -m wir doch seit Iah-

^ IMS

pi,
. Lsleknunz : ttermsnn Voll . l ûclvlKLvurs -vüvetl

>t stillen , aber unxekrockenen l-lerren kegeken wir in 6er alten Inoizkeit die reellste
4. 1 Kriegsweiknsckt . Unser beben isr in 6cm nun ru knde gebenden Ksmptjnkr ocxk

V einfacher geworden . Inmitten 6er >iok aber wucks 6er keicktum unserer 8eele un6
stärkte uns wunoerbsr . ks bst sick uns 6ie riete äVeiskeit Hölderlins offenbart : -..(Vas
ist Verlust , wenn so 6er ßlensck in seiner eigenen sVelt sieb findet ? In uns ist alles."

8o betrübt uns nickt der nun sckmal gewordene üabentiscb dieses bestes . In unse¬
ren Herren entründen wir alle bickter kommender VerkeiKung >Vo wir suck die koke
küackr der klaren Lterne erlekev und in welchem Dienst wir in ikr steken mögen, lakt
uns in die Dielen unserer 8eele lausckeo . Da werden wir die stimmen unserer Kinder
Korso, das rärtkck behütende V>'ort unserer krauen und ß-sütter . den gläukixev Fnruf
unserer Toten und leise suck den Llockenklsng des kommenden Lieges Lolckp keglückunx
wird uns sicker und stark macken für »Ile kommenden §rürme.

Unser Vaterland »oll gröber , schöner und erhabener aus diesem Kriege kervor-
geken . ks soll die stolre und freie Ueimst für uns alle «ein. Da» wollen wir io dieser
8runde dem kvkrer geloben kr kann sick auk »ein Volk an der krönt , in der kieimat
und in der Vielt verlassen . Pr fükrt uns. wir folgen ihm Von keinem 6edsnken des
Zweifels belastet , tragen wii hinter ihm die kakne und das steick kakne und Keick »ollen
rein und unversehrt sein, wenn die grobe 8runde de» 8iege» kommt!

reu sAbft nur noch Gast im eigenen Haus während
der kurzen Urlaubstage , — Heim , Zivilleben
schemenbasle Erinnerungen geworben . Die Gedan¬
ken waren auch zu sehr mit denen verbunden , die
seit jener Weihnacht in der Eifel nicht mehr sind.
Wenn auch die Heimat gerade in den Monace«
vor d:r letzten Weihnacht schwer gelitten hatte , so
blieb sie doch in unserer Sehnsucht das , was sie
uns immer mar , so schön » nd ungetrübt , so, wie
wir sie einst verlassen haben.

Doch immer hab :n wir in der Fremde die hei-
mailichen Bräuche sorgsam gehütet . Tage vor dem -
Heiligen Abend wurde die Post gehortet , um so für
jeden die W : ihnachtsgrüße der Heimat,
unter den Baum legen zu können . Jede Einheit
hatte sich ihre eigene Weihnachlsüb :rrajchung aus-
gedacht. Von der Führung war alles getan wor¬
den . dem Soldaten im Graben , dem Manne fern
d:r Heimat Weihnachten so schön wie nur möglich
zu gestalten . Gütetzüge rollten trotz aller Schwie-
riakeiten an die Front , Soldaten zu bescheren. Wo
immer wir auch waren , sanben wir einen Baum,
der heimatlichen Dust in der Unterkunft verbreitete

Nun liegen wir an des Reiches Ostgr .-nze, sitzen
an den WeihnachtSlagen inmitten deutscher Men¬
schen. Die Heimat ist uns nicht mehr serne Sehn¬
sucht. Sie liegt in all der hart .' » Wirklichkeit au»
sechs KrtegSjahren vor uns . Unsere schönen Städte^
fanden wir ausgebrannt und zerstört , viele Glocken
im Terror verstummt . Die Dörfer an der Gr :nze
zerschlug der Krieg . Durch leere FensterhZhlen
schimmern die Sterne der Nacht auf Ruinen Ta¬
tst nicht die W :lt , die Stimmung erzeugt . Sie ist
nicht angetan , uns weihnachtliche Träume zu «r-
füllen . Trotz allem aber hält dir deutsche Familie
am Weihnachtsbrauch fest. Tannengrün zieren
Vasen und Tische. Lichter rufen Erinn :rungen.

Aus dem einen Bild , da» mich seit Beginn de» .
Krieges begleitet , sind zwei geworden : ein lachend^
Jungengesicht strahlt mich an . unberührt vom Krieg.
Sehen möchte ich die staunenden , leuchtenden Augen
»m Wcihnachtsbaum . die zum ersten Mal : da»
Wunder des Lichtes erleben . Unseren Kindern soll
trotz aller Schwere der Zelt der Glaube der W :ih»
nackt erhallen bleiben , der für uns erst wieder
Wirklichkeit wird , wenn die Waffen schweig:»
Für sie ft ehe » wir an der Grenze, -ibret-
willen leidet die Heimat . Ihre Zukunft zu sichern,
ist unserem Geschieht kein Opser zu groß . Noch
jeder Vätergeneration unseres Volkes war es- nom
Schicksal besckieden, Weihnachten zum Schutz de»
Reiche» fern der Sünen zu steden. Wie üe alle,
io sind auch wir nicht — und wenn uns da ? Schick¬
sal auch die längste und schwerste Prüfung stellte —
in dem Granen des Krieges stumpf , nein , wacher,
reiner  sind die Sinn : , feiner die Empfindungen,
klarer das Wesen geworden Nenn ' es Läuterung,
nenn ' eS Reise — wir wissen es nickt. Wir wissen
nur : je öfter da ? Leben g wagt , desto beißer da»
Leben geliebt . Wir wissen aber auch, daß die Frei¬
heit , die wir ersehnen , nur durch das Ovfcr er¬
obert werden kann

So kommen die Krast und die Standhaftigkeit
auch zur sechsten Kriegeweibnacht au « der gleichen
Quelle wie die Sehnsucht nach Frieden , noch Ar¬
beit . nach all dem. was dir Welt in ihrer Schön¬
heit »ns zu geben vermag , — aus der Gewißheit:
wir müssen die Zeit der Prüfungen al » Gemein¬
schaft wie als einzelner bestchen, um uns da»
Leben und Ke» Frieden zu sichern, um »ns zu
erhalten , wovon die Weihnachtsglocken künden , wo¬
von kelner zu sprechen wagt aus der In Waffen
starrenden Welt : Friede auf Erden . ,

Im Banne unseres -Schicksals
Vollendung wird erreicht durch Kamps und Ueber-

windung Jeder Schritt eines Volkes ist durcbdrun-
gen von dem Schmerzensrus derer , die an lhm zer-
brechen. Darum bittet der Mensch das Ewige , nicht
wankend zu werden und feige, seine Pflicht zu er¬
kennen und sie ntrmals zu vergessen Bleich geht
das Schwache unter tm sinkenden Nebel bis es ver¬
gangen ist im Endlosen Dann gilt es da« beilig«
Feuer aus den Altären zu hüten , dir Seelen zu
stärken und di e Hoffnung zu nähern , denn keine
Nation ist für die größten und innersten Zulam-
menkänge ansgeschlossener als die deutsche Nickt » nr
der Kamps ist der Sinn des Krieges , auch die Wand¬
lung des Menschen , die Reinheit des Denk -nS und
Füblens

In uns wirken die Toten . Von Geschlecht zu
Geschlecht überträgt sich dir Kraft , die geboren wird
aus d:n Schlachtfeldern , in den Fabriken , ln den
rauchenden Städten , im Leid der Millionen . Nnge-
kanntes und nie Erabnies dnrcbdrinat unler Wesen
Der Glaube wölbt sich über uns wie eine beilig?
Nacht und die strahlenden Sterne sind Zeichen der
Treue , in denen Erinnerung leuchtet das still : Ge¬
denken und die Hoffnung einer um der Wahrheit
willen blutenden aissrechten Gemeinschaft.

So sichen wir im Banne de» Geschicks Als Be¬
kenntnis und Botschaft zugleich dringen die Worte
des Fükrer » duich unsere Zeit : Die Liebe zu
unserem Volk wird sich nie ändern,
und der Glaube an unser Drutjchland
tstunvrrgllagltch.



^ Weitere Fortschritte in Südbelgien
Vsrgeklicbs omssistomscks flonksnongriffs — ^ nstsigsncl 4iofkigs Komps « in ikolisn, llngom vn6 Kurlcincl

Vkg euer Dienst rck. Berlin , 23. Dez.
Die Winterschlacht im Westen entwickelt sich

weiter zur vollsten Zufriedenheit der deutschen
militärischen Führung . Die Angriffsspitze» unse¬
rer Truppen dringen welter v»r. Der Wehr¬
machtbericht verzeichnet bereits di« Tatsache von
Brückenköpfen über die Onrthr . Wo sich die
deutschen Truppen im Augenblick befinde», wird
noch nicht bekam,tgegcben, damit der Feind nicht
Anhaltspunkte erhält Wie schwierig die Lage
für die Amerikaner aber allmählich geworden
sein mutz, geht aus der Tatsache hervor, datz die
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feindliche Führung gezwungen ist. in aller Eile
starke Verbände au« den bisherige» Angrisss-
fronte« heran «»«,iehrn , um sie de» deutschen
Ossrusivtruppen rntgegenstellen ,« könne».

Die Saar -Front hat hiedurch bereits eine fühl
bare Entlastung erfahren Auch der Vorstoß
feindlicher Panzerkräste aus dem Baum Aachen
in das Hohe -tenn hinein bei Stavelot  trägt
alle Kennzeichen der Uebereilung Bei der Breite
des deutschen Durchbruchs durch die amerikanische
Front konnte der Feind niemals hoffen, mit
Hilfe von Panzerkräste « das entstandene Loch
wieder zu schließen Deswegen konnte der Vor¬
stotz höchstens die deutschen rückwärtigen Verbin
düngen beunruhigen Hieraus ha« sich jedoch »>e
deutsche Führung rechtzeitig eingestellt wie der
Wehrmachtbericht voni Mittwoch durch die Mir-
trilung vom Auslchließen der deutsche» Angrisss-
verbände aus der Tiefe heraus erkennen ließ. Der
amerikanische Vorstoß traf als» nicht die sur
weitere Angrilse dereitgestellte« deutschen Reser¬
ven. ES ist klar daß dieser Angriff niemals
zum gewünschten Erfolg führen konnte.

Inzwischen wird das von de« schnellen deut¬
schen Ofsenlivtruppen durchfahrene Gelände von
feindlichen Widerstandsnestern gesäubert, wozu
auch die kleine Stadt St Vith.  nahe der belgi-
schen Grenze gehört Im übrigen nimm» di,
Schlacht augenscheinlich an Umsang noch
ständig »» Der Wehrmachlberich» nennt zwar
keine das Kampfgebiet «mgrenzenden Ortsnamen
aber die Mitteilung , »aß unsere schnellen Ver¬
bände immer wieder in die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Feindes Hineinstoßen und ihm „ st
diese Weise schnarr Verluste zufügen läßt die
Ählußfvlgerung zu daß sich die Schlacht noch
immer in Bewegung befindet.

Fesselnngsangrisfe bei Aachen, deutsche Kegen
angrifse bei Weißenburg und im Oberelsaß kenn-
zeichnen das Kimpfgeschehe« an den übrigen
Teilen der Westfront als im wesentlichen unver-

Dr. Goebbels spricht am hl. Abend
Berlin,  23 Dezember Relchsminlfter Dr

Goebbels  wir » am 24 Dezembrr zu« Heili-
gen Abend um 2l Uhr über de» Gr »tzd«utscheu
Rundfunk z»m ganzen deutschen Volk sprechen.

ändert , wenngleich sich bereits unter dem Ein¬
druck der erfolgreichen deutschen Offensive an fast
allen Stellen der Westfront bevorstehende Ver¬
änderungen abzeichnen.

Unter demselben Gesichtspunkt der eiligsten Ak>
tivierung aller Feindkräfte sind, wie bei den
Kämpfen bei Faenza in Italien , auch die neuen
Offensivmaßnahme » der Sowjets zu werten . Die
Angriffe im ungarischen Raum haben an Stärke
zugenommen, wobei der Durchstoß-' schneller jo^
wjeti 'rher Kräfte am mittleren Gran n"<b eine
verhältnismäßig geringere Rolle spielen. Wesent¬
licher ist die Aufrechterhaltung des starken Feind- >

drucks an fast allen Teilen des ungarisch-
slowakischen Kampfgebietes.  Am obe¬
ren Sajo , also nördlich Moskolo, kam es sogar
zu ausgesprochenen Durchbruchsversuchen, die je¬
doch vereitelt wurden.

In Kurland  schließlich sind die Sowjets
nunmehr zum Großangriff angetreten und ha¬
ben damit ihre seit langer Zeit vorbereitete Win-
teroffensive eingelcitet. Der Wchrmnchtbericht
stellt fest, daß die dort eingesetzten, deutschen Di¬
visionen. denen lettische FreinMigcn -Berbände an-
geglicdert sind, nunmehr zum dritten Male dem
Ansturm der Sowjets standzuhalten haben.

De Gaulle fordert das SZuhrrevrer
fnciOrök rcstsr Ltiauvimsmu ; in ksinstu tur, gsbkülrt out clo» Lüncinis m>t 5ko>in

Eigener Dienst  rcl . Bern . 28. Dezember
Der Chauvinismus Frankreichs brach jäh wie¬

der auf, als es in Paris in der konsultativen
Versammlung zu einer Aussprache über den so'-
wjetisch französischen Pakt kam. Der Außenminister
des gegenwärtigen de-Gaulle Regimes, Bidault.
gab dabei eine Erklärung ab. in der es u . a.
heißt: „Wir haben eindeutig erklärt daß wir be¬
absichtigen. Deutschland des Rheinlands  und
des rheinisch westfälischen Gebietes zu berauben.
Wir haben ferner unsere Zustimmung für die
AbtretungSchlelienS und Pommer ns
an Polen gegeben. Diese Gebiete soll Polen
als Entschädigung für die Provinzen erhallen , die
es an Rußland abtreten muß. Die Fabriken des
Ruhraebietes  dürfen nicht länger für
Deutschland arbeite«.

Wie die Sowjetunion deutsche Gebiete bean¬
sprucht und England deutsch« Gebiete den Polen
verspricht, wie England selbst das entlegene Grie¬
chenland in ein britisches Protektorat zu verwan¬
deln bestrebt ist. so lauert Frankreich nur aus die
Gelegenheit zum Sprung an den Rhein und zur
Annektion des rheinisch-westfälischen Industrie-
reviers.

Bidaukt versicherte, völlig einig mit dem
Kreml  zu gehen. Frankreich brauche im Osten
einen Bundesgenossen, der ständig einen scharfen
Druck aus Deutschland ausübe . Der aggressive

Charakter dieses Militärbündnisses wir » durch die
Erklärungen des französischen Außenministers
nochmals unterstrichen.

De Gaulle  beteiligte sich ebenfalls an der
außenpolitischen Aussprache. Im Begriff seine
Reise nach London anzntreten , bemühte er sich,
das Sonderbündnis mit den Bolschewisten als
eine Aktion ganz im Sinne seiner englisch-ameri¬
kanischen Freunde hinznstellen. Frankreich werde
niemals England vergessen. Frankreich halte Ver¬
träge mit seinen anderen Alliierten für notwen¬
dig. „Pakte, wie der französisch-sowjetische, wer¬
den die Grundlage » für Abkommen mit allen
Alliierten znm Zwecke einer kollektiven Friedens¬
organisation sein."

Nun kann man sich vorstellen, wir dleie Welt¬
friedensorganisation beschaffen ist, wenn Pakte wie
der soeben zwischen de Gaulle und Stalin ab¬
geschlossene als Muster gelten. Die Welt von ge¬
stern erscheint dann im Vergleich zu dem. was die
Menschheit zu erwarten hätte, als ein Tal des
Friedens , während in Zukunft nur noch waffen¬
klirrende Bündni ^e mit dem festen Vorsatz abge¬
schlossen werden, bei jeder sich bietenden Gelegen¬
heit in das Nachbarreich einzubrecheu.

Znm ASA -Botschafter kür Portuaal wurde
nach einer Reutermeldung aus Washington
Henry Norwey ernannt.

o«" Neuer feindlicher G»os;ainniff in Kurland
Führerhauptquartier , 22. Dezember.. DaS Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Südbelgien wurden auch gestern alle Ver

suche des Feindes , unseren Angriff zum Steden
zu bringe», zerschlagen. Von den feindlichen
Stützpunkten , die eingeschlossen hinter unserer
Front zurückgelassen wurden , ist gestern St
Vith  im konzentrischen Angriss gefallen. Die
Besatzung wurde gefangen genommen. Unsere
Angriffsspitzen drangen weiter nach Westen vor
und bildeten mehrere Brückenköpfe über die
Ourthe.  Im Raum Stavelot  entwickelten
sich schwere Kämpfe mit feindlichen Panzerkräs-
ten. die. aus dem Raum Aachen herangesichrt.
in unsere Nordflanke' z» stoßen versuchten Anch
im mittleren Luxemburg  ist unser Angriss
in gutem Fortschreiten. Durch überraschende
Barstöße schneller Verbände in rückwärtige Ver-
bindungen erlitt der Feind schwerste Verluste

Unsere Erfolge in Belgien haben die feindliche
'Führung gezwungen, starke Verbände aus den
bisherigen Angrifsstronten abzuziehen. Bor
Aachen konnte der Gegner daher nur eine
Reihe von- vergeblichen Fesielungsanariffen füh
ren. an der Saar  mußte er sogar feine Brök
kenköpfe bei Dillingen und Enzdors räumen , um
weitere Truppen frei zu bekommen Im Raum
von Bitsch hat der Feind leine Angriffe nicht
fortgesührt nordwestlich Weißenburg  wurde
er ans einer Reihe van Bnnkergrnppen geworfen
Im Oberelsaß wird westlich Kaysersberg heftig
gekämpft.

London und Antwerpen lagen auch gestern
unter stärkstem Beichuß

Am Kleinen St Bernhard kam es zu örtlichen
Kämpfen die mit einem Mißerfolg der feindlichen
Angreifer endeten. Nordöstlich Faenza  in
Mitteiitalien haben die feindlichen Angriffe an
Stärke nachgelassen. Im Raum von Bagnaca-

vallo gelang es dem Gegner erst nach zahlrei¬
chen schweren Angriffe« , unsere Truppen in
einem schmalen Abschnitt aus daS Norduser des
Senio zurückzudrängen.

An den Brennpunkten der Abwehrschlacht in
Ungarn  setzten die Bolschewisten ihre Angriffe
mit starken Infanterie - und Panzerkrästen fort.
Bei Stuhlweißenbura und östlich des Belencze-
Sees wurden die feindlichen Angrisssgrupvrn
nach geringem Geländegewinn durch Gegenan¬
griffe unserer Panzer ausgesangen. 33 feindliche
Panzer wurden in diesen Kämpfen vernichtet.

An der Ilownkischen Südgrenze konnten sw
wjxtilche Kräfte östlich des mittleren Gran durch
eine schmale Frantlücke in nördlicher Richtung
Boden gewinnen Bei Szcczeny und am oberen
Sajo scheiterten feindliche Durchbrnchsversiiche
bis aus geringe Einbrüche Anch südlich Kascbnu
wiesen untere Truppen stärkere Angriffe oeS
Gegners ab.

In Kurland  trat der Feind in den Mor¬
genstunden des gestrigen Tages südwestlich »nd
südlich Frauenbnrg nach Trommelfeuer erneut
znm Großangriff an. Znm dritten Male hielten
unsere dort kämpfenden Divisionen dem Anstürm
der Sowjets stand N»r in einzelnen Abschnit¬
ten gelangen den Angreifern geringe Einbrüche,
um die noch schwere Kämpf, im Gange sind

Deutsche Schlachtflieger unterstützte» die Kämpte
des Heeres besonders im ungarischen Raum.
Begleitende Jäger schossen 18 feindliche Flugzeuge
ab Weitere 56 Flugzeuge wurden durch Luftver-
teidigungkräfte über dem Kampfraum in
Kurland znm Absturz gebracht

Britische Terrorflieger griffen Orte im west¬
deutschen Ronm sowie im Ostseegebiet an. Bor
allem in Trier und Bonn  wurden Wobnge-
biete stärker getroffen Die Rordamerikaner
warfen ohne Erdsicht Bomben in Süddeutschland

Stark gedämpfte Stimmung in den USA
in knoloncl stsgk mon kslürcklungsn vvsgsn 6sr knkivicstluny im Ws »1sn

Eigener Dienst  Berlin , 83. Dez
Die weiteren Prefsestimmen des Auslandes

— feindliche nnd neutrale - sehen sich genötigt,
di« deutiche Offensive im Westen nicht nur als
eine sehr ernste Angelegenheit anrusehen sondern
sie auch als von großem Einfluß aus die
kommenden Ereignisse  hinzustellen.

Die Berichte der imglo amerikanischen Kriegs
korrespondenten besagen, daß die deutsche Offen¬
sive in weiterer Entwicklung sei Ter USA
Journalist James Pasiedy schreibt in einem La
aebrricht in dem er auch die Haltung der belgi¬
schen Bevölkerung schildert: .I >u einer belgischen
Stadl habe ich erlebt was es heißt bas Gegen¬
teil eines Eroberers zu lein Ta « herzliche Will
kommen, das man den Amerikanern vor drei
Monaten entgegengebrach« hat ist in Asche zu
sammenaelunken Die meisten Zivilisten stehen
in schweigenden Gruppen auf den Straßen und
beobachten die schwer mitgenommenen Militär¬
autos der Amerikaner . Amerikanische Fahnen
werden aus den Schaufenstern wieder entfernt ."

Wie nachhaltig die deutsche Offensive im We¬
sten die öffentliche Meinung in den Bereinigten
Staaten beeinflußt und wie sie eine stark ae-
dämpite Stimmung in den USA  her-
vorgeruien hat geht ans cuiem Reuyorker
Eigenbericht von „Svenska Dagbladel " hervor
Die Berichte der USA -Korrespondenten, in de¬
nen es heißt Wir haben schwere Tage vor uns'
oder ..Wir ziehen uns noch immer zurück" hatten
einen starken Dämpfer auf die amerikanische
Stimmung gelegt Es mache sich eine erhebliche
Beunruhigung »brr da? Schicksal der USA -
Soldaten , die ant europäischem Boden kämpfe«
»ttt » bemerkbor. Die Lage an her Westfront

werde auch durch lange Berlustzissern in den.
Zeitungen und durch das Eintreffen von Schif¬
fen mit Verwundeten gekennzeichnet die weiter
z» einer Dämpfung der Stimmung beitrüge.

In einem Bericht des Londoner Nachrichten
diensles wird hervorgehoben daß die deutsche Ol
srnsive an Geschwindigkeit weiter zu¬
nehme.  was man an« den Meldungen die
durch die Nachrichteniperre Vurchsickerten tchlie-
ßen könne. Im ..Daily Expreß" heißt es die
anglo -amerikanischen Pläne für die Kriegssüh-
rung im Westen leien durch die deutlckie Offen¬
sive .ernstlich in Verwirrung geraten " Die
kommenden Ereignisse werden einen großen Ein¬
fluß aul die Kriegslage ausnben.

Die Stimmung in England  charakterisier«
der Londoner Berichterstatter der lchwedischen
Zeitung Astonbladet" Das englische Volk lei
van Besnrcktungen über die weitere Entwicklung
der deutschen Offensive erfüllt Die kommenden
Tage werden daher lehr unrnhevoll sein.

In der neutralen  Presse finden die Fort¬
schritte der deutschen Offensive weiterhin stärkste?
Intereste . Da? dentlche Volk habe der Welt ge¬
zeigt. so schreibt Pueblo " zu welchen großen
Leistungen der teste Glaube an eine gerechte
Sache »nd au die geschichtliche Million siibren
könne Und .Alkazar" stell» fest daß die Well
den Beweis erhalten habe daß Deutschland nicht
an Stärke eingebüßt habe und den weiteren Ver
laut des Krieges bestimmen könne. Der militä¬
rische Mitarbeiter der „Basler Natioualzeitnnq"
macht die Anglo-Amerikaner darauf aufmerksam
daß zu der Zeit da sie täglich um da? F«N »e?
Bären feilschten,  der Bär mit seine« be¬
währten BSrenpranken zuschlage.

Römische Erkenntnisse
* Die Regierung Bonomi  hat ihr Amt ge¬

nau vor einem halben Jahr angetreten , wenige
Tage nach der Besetzung Roms durch die Feino-
verbundeten Was sich seitdem in Italien abge¬
spielt hat Tritt vor der ganzen Welt als ein
beschämendes aber lehrreiches Beispiel dafür zu¬
tage. wie Verrat gelohnt und politische Unreife
bestraft wird.

Am Tage der Betrauung dieses Mannes be
gann das alte parlamentarische Geichacher zmi
scheu den techs antifaschistischen Parteien , die.
sofort Morgenluft witternd aut die Bühne tra¬
ten natürlich mit Ansprüchen die durch nichts
anderes gerechtfertigt waren als durch chren eige¬
nen Geltiingögvillen Liberale Aktionsnartei
Christlich Demokratische demokratische Arbeiter¬
partei Sozialisten und Kommunisten luchten sich
mit all den bekannten Mitteln des parlamenta¬
rischen Kulillenspiels zu Oberdieten. sich einan¬
der auszumanövrieren zu schaden und zu ver¬
dächtigen wo es nur ging Dabei stellte sich
sehr schnell heraus daß die Kommunisten dabei
aus Grund der eigenen größeren Rücksichtslos-g.
keit und der stärkeren außenpolitischen Rücken¬
deckung die sie besaßen weit voraus lagen. Der
eigentlich maßgebende Mann der Realernng wurde
lehr schnell der kommunistische Minister obne
Portefeuille . Togltatti  der dann Minister
ohne Geschäftsbereich wurde Der Beauftragte
der bürgerlichen Gruppe war der alte Benedetta
Croce  Ihm ist es inzwischen zu viel geworden
er hat dankend verzichtet und ist aus der Re¬
gierung ansgetreten

Man brauch» heute die Stationen diese« Weges
der italienischen Scheinregiernag . die sich ihr
bißchen Macht täglich von den Anglo-Amerika¬
ner« ausborge« und garantieren lasten mutz, nicht
tm einzelnen aufzuzeichnen. Wirkliche « uttrität
besitzt sie nickt. >

Die Schwerter für General He»r
cknb. Führerhauptquartier , 22. Dezember. Der

Führer verlieh am 18. Dezember das Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an General der Panzertruppen Traugott
Herr,  Kommandierender General eines Pan¬
zerkorps, als 117. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht. Von Ende August bis Mitte November
1914 versuchte der Gegner in drei großangelcg-
ten Offensiven ' die Front des Korps vergeblich
zu durchbrechen. Trotz stärksten Artilleriefeners
und laufender Fliegerangriffe hat General Herr
dabei in vorderster Linie den Kampfwillen semer
Soldaten durch seine beispielhafte Haltung ge¬
stärkt.

Nitsilm fsschwierisikeiten in den USA
Stockholm, 23. Dezember. Die deutsche Offensive

an der Westfront wirkt sich in mehr als einer
Beziehung als peinlichste" Uebes»aschung für die
Nordamerikaner ans . So nannte der Vorsitzende
des Kriegsprodnktionsamtes die deutsche Offen¬
sive eineu „Schlag ins Gesicht", da den jetzt zu
erwartenden besonders dringlichen Forderungen
von kriegswichtigem Material zweifellos Rü¬
stungsprobleme  folgen würden , die sich als
genau so schwierig  erweisen würden , wie die
augenblicklichen. Anch der Vorsitzende des Kricgs-
Produktionsamtcs erklärte, die Massenproduktion
müsse mit der Möglichkeit schwerer Kämpfe gegen
Deutschland im ganzen nächsten Jahr oder noch
länger rechnen. „Wenn cs General Eisenhowcr
möglich gewesen wäre , schnell, den Westwall zu
durchbrechen, so hätte das Kriegsmaterial , das da¬
mals in Arbeit gewesen war . ausgereicht."

Nener USA -L'islanqrift auf Jana«
Tokio, 23. Dezember. Etwa 109 USA .-Groß¬

bomber griffen am Freitag , wie das kaiserliche
Hauptquartier meldet, von einer Insel der
Mariannengruppe kommend, das Gebiet von Na-
goya und andere Orte an . Es wurden nur geringe
Schäden verursacht. Es wurden mehr als zehn
feindliche Flugzeuge ahgeschossen.

Mii lärakademie in Aisten stefsi-osfen
Stockholm, 23. Dezember. Wie Reuter meldet,

hätten die britischen Truppen das unter ihrer
Kontrolle befindliche Gebiet in der Südhälfte von
Athen und in Richtung aus den Hafen von
Piräus erweitert . Britische Panzer , die im Zen-
trum von Athen in Stellung gegangen seien,
hätten Ansammlungen der Eins um die Militär¬
akademie im Nordteil der Stadt , der jetzt das
Hauptkonzentrationsgebiet der Elas sei, beschossen-
Aber durch einen „sehr erfolgreichen Angriff engli¬
scher Flugzeuge wurde der Hauptblock desAveröff-
Gefängnisses, der sich seit Montag in Händen der
Elas befindet, platt geworfen." Britische Streit¬
kräfte haben außerdem in Landungsfahrzeugen das
große Hafenbecken von Piräns , den Hasen von
Athen, überquert und stoßen bei geringem Wider¬
stand vor.

Eine Million für das KWHW. Reichsminlstcr
Dr . Goebbels empfing eine Abordnung der ff-
Pcmzer-Division „Totenkopf". die als Zeichen der
Verbundenheit zwischen Front und Heimat den
Betrag von über einer Million Reichsmark für
das Kriegs -Winterhilfswerk des deutschen Volkes
überreichte
^ Stalin zeichnet seine Judenstppschaft aus . Wie
die Taß meldet, erhielten bisher 69 000 Inden
sow,etliche Orden nnd Medaillen „für besonder«
Verdienste um die Sowjetunion ". Wieviel Geld
sie dabei „verdient" haben, wird nicht angegeben.

Der Kunckkanlc an sVeistnackiteo
Sonntag, re Dez  Reich , Programm:  8 00—8 50

vrgelmusik . 8.58—9.00 Morgensingen der Weiter Sänger-
tnaben . der RundlunNplellchar Wien >>. a S OS—IO NO Mu-
Iltlllilche « rüße am Marge » tö »ö—II 0» Meines » an,er «.
II SO—ir so Mmgende , Bilderbuch 12.40—le oo Da» deut-
«che Boltstonzert . 14 I5- ,r o<> Musikalische Kurzweil . t> 00
bl, 15 49 „Der Struwelpeter ' . Muslt von Norbert Schultz«.
15 «0—18 00 Weihnachtslieder . >8.00—17.80 « rohe Weih-
nachtsmuslt mit ersten Solisten . Orchestern und Thören:
Thor - und Svlolieder . schSn» vrchesterwerke. Kammermullk,
Orgekklönge 17 30—lo 30 Weihnacht in deutschen Stauen,
eine « emrinlchaslsseadun , aller Re chssrnder Mi, volk«l!Im-
licher Musik und Beiträgen deulscher Dichter. I9Z0 —rooo
Die Frontweihnachl . 20 00—20 15 « eihnochlslleder . S0.I5
bi, LI »0 ..Lohengrl »' . oon Richard Wagner . Solchen:
Tian » Lemnitz ffranz « älter . ri 00—rr 00 Feierstunde
mlt sestticher Musik. rr .l5 - A .50 UnlerdalUame » länge.
25 50—kt 00 Weihnochtslleder . — veuklchlandlen-
» er : 8 50- 9 00 Fxohe Boltsmellrn 9 00- 4i >09 llnler
Schotzkästleln. II 00—l 150 Kapelle kan « Bulch. , , «0 bl«
IL 39 Da» Linzer Re !ch»-Bru <kner»Orchrster lplelt . iz 30 bi»
>5 00 » lndrr oor der Weihnachtslür . >5 55—17.50 kllnses
und Slrelel ' Märchenoper von kumperdinck.

Monlag . rr vezemb^ . Relchoprogramnr:  850
bl, 9 00 Morgenmusik mit den Wiener Sängerknaden,
SpleOchar der Kitler -Sugead . einem » ammerorchester u. a.
9 09- 10 00 Unler Schotzkästleln. l0I5 - Ill >0 Klingende,
Märchenland II00 - 115» » indertlederslngen . >1.50—12 50
Musik oor Tlsch. tr .59—15 08 Mitkagskonzert mit deutlchen
Tpiftenorcheftern. 15 15—15 00 .känle « und ltzretrl' Mär.
chensplet. 15 00- 15 55 Welhnochtllche Lieder und Solchen«

,muslt . t5 55—1800 „Verschneiter Weg' . welhnachcliche
Larik. gesprochen oon Heidemarie kaUieler und Ewald
Baller . X8 00—18 00 Was sich Soldaten wünschen, ein bun¬
ter Weihnochk,teller. 18 00—10 08 Weihnachisorolorlum von
tzoh Seb Bach Ausküdrende : Der Thomanerchor , da»
Leipziger Olemandhaus-Vrchester und di» Solisten Trlka
Rotota . Lore Fischer. Heinz Marlen Fred Drüsen. 1900
dl« rooo Dito Dobrindl dirigier », ro 15—22 00 Für «»den
etwa, . 22 15—25 ÜO Schöne bunte Roten zur Togeswende.
Deutlchlandlendrr:  9 .00—10 00 Kapelle Will,
Steiner , lll 10—li 0« Tellokonzert oon Locherml , Zupller-
Slnsonio von Mozart . II OO- II 50 « „ vertraute Reisen.
15 15—15 00 Unlerhallung ^ rchester und Sollst »,.

vtenitag . 2«. Dezember. Reich , Programm:  8 00
di» 9 00 Musik am Morgen . 9.00- 19 00 Huldigung an dl«
Musik mit Melodien von Schubert , Händel . Havdn. Beet-
Hoven u. a . lo 00—1t 00 Volkstümlich« Opernmelodien.
II 00—ll 30 .Winlermärchen vom deulichen Wald ' ein«
Hörfolge , 1 38—,2 50 Beliebte Orchester und Kapellen
«vielen. 12 59- 15 00 Mittogstonzert . I5 i5 - >5 00 Ällerlel
pan zwei bi, drei . >5 00- 15.50 Kleines Konzert. 15 30 di,
18 00 Winterliche Fahrt ' . Berte und Proiasötze nun
Goethe. Märike Nietzsche. Slarm u. o.. Sprecher : Horst
Taspar und Maz E-kord. 18 00—17 00 Deutiche» Tan, , und

Unlerdaltungsorchester 17 00- 18 00 Klingende, Moloik.
18 00—19 00 Konzert der Wiener Bhlharmoniker . Klavier¬
konzert a moll von Grieg und S nlonie d moll kNnoolt-
-ndet», von Schubert . 28 15- 22 00 Trohe Melodien ' alge
aus Oper und Konzert . 22 15- 25 00 Mustk zum Tages-
austlan , - Deutlchla . ndtender:  1100 - 1150
Kinderwünlch«. unlerhalllame » Spiel der Kapelle Teich
Bärlchel 15 15—>5 00 . De» Teusels goldene Haare ' Mär-
chenlpiel noch Trimm . 18 00 - 18 50 Die Wiener Sänger¬
knaben singen Dir Tan » de, Katzien' »ln» kleine K.iint-
tche Oper von Mozart . 17 15 18 NO Meisterwerke deutlcher
Kanttnermusie Septett in k» <tar von Beethoven . 18 00 bl»
19 00 Deutiche» Tanz - und Unterhaltungsorchester . 20.1k
bl, 21.00 „Berlprlch mir nicht»' . Komödie Mit Viktor de
Kam». Kntrln Krüger . Theodor Ldd». Tharldtt Daudert
» ». 21.99- 22», » an « rt. die « « et»»,«.



Briefe an die Aront
„Briese gehören unter , die wichtigsten Denkmäl « .

die der einzelne Mensch hinterlassen kann ", sagt
Goeth : einmal Biele Menschen ofsenbarc » in Brie¬
fen ihr innerstes , mündlich nicht Auszr . ' prechen-
des Und wie viele Briefe werden heule wieder
geschrieben ! Sie sind die Brücke zwischen Front
und Heimat , die Briese unserer Zeit , und wir dür.
fen sie darum auch Denkmäler unserer Zeit nennen.
Gerade um die Weihnachtszeit aber , geben unsere
Gedanken stärker als sonst hinaus zu uni ren sie¬
ben Und alles was wir ihnen die uns nabestehen,
sagen wollen , legen wir in unseren WeihiiaibtS-
bries Er soll symbolisch sein für dieses sechste
Weihnachten im Kriege — snmbolisch wie die leuch¬
tenden Augen unserer Kinder und ihre kleine»
Briefe , die sie dem Vater oder dem Bruder schrei-
brn Und wie eine Helle sieghafte Melodie sollen
die Worte in unserem Brief klingen : .Licht muß
wieder werden , nach diesen dunklen Tagen . . ."

Lieber Dito!
Die Mutter sagte heute,

ich soll Dir auch wenig¬
stens eine » Weihnachts-
briet schreiben Und wie
Du siehst, wird das nun
prompt erledigt

Von unserem Westwall-
etnsatz will ich Dir mal
zuerst berichten Ich kann
Dir sagen, geliebtes Rru-
d :rherz . das war eine flot¬
te Sache ! Am Anfang sah
es um den Einsatz zwar
düster aus Wir Uesen dem
Bann säst das Haus weg,
aber jeden Tag hieß eS:

„Einsatztermin noch nicht bekannt ." Einmal mußte
ausgerechnet der Bas . ( sprich Bannsübrerf
dazu ' kommen, wie wir uns am Vormittag
so ganz nebenbei erkundigten Es gab kein sckrlech-
tes Donnerwetter , denn er war nun mal leider der
Ansicht , daß mii machen sollten , daß wir in die
Schule kämen Aber stur wie ein Panzer fragten
wir weiter und eines Tages hieß es : ..Abfahrt
morgen abend " Der Helmes und ich sreuten uns
nicht schlecht, denn gerade an dem Tag Härten wir
eine „Gcschichss-Klastc " gehabt!

Es gab ein : tolle Fahrerei bis wir an Ort und
Stelle waren , aber unsere Quartierleure waren
prima Meine stellten mir gleich ein gutes Vesper
zum Empiang hin Auch unser Stanbortsud - r war
ein Pfundskerl Er bat aber auch mit uns zu¬
frieden sein können , wir schassten nämlich wl- wild
Wir wollten doch die beste Schar im Unterabschnitt
sein ! Das war nämlich gar nicht so einfach bei der
tollen Konkurrenz ! Trotzdem batten wir natürlich
eine prima Kameradschaft

An einem Sonntag nachmittag kam der Rainer
aus den Gedanken , wir könnten doch mal das Ge¬
lände erkunden Der Helmes und ich waren gleich
einverstanden Also gings los Mensch. >etzi kann
lch mir ungefähr vorstellen , wie es bei Euch in Ruß¬
land war , wenn alles im Schlamm stecke» bli .-b
Wir stapften also durch einen Wald , da g-og » ge¬
rade noch Aber nachher !! ! Der Dreck I!e> uns
oben zu den Stieseln hinein , als wir wie die In-
dian :r durch mannshohe Gräser und so sinnliches
Zeug schlichen Dann kan, ein vielleicht drei Meter
breiter Graben ' » dem Hochwasser sta.>d Der
Rainer sagte : „Wir planieren hinüber , zu wo»
sind wir denn in d:r Marine -HI ?" Abe > der Hel¬
mes , der Schwungdepp meinte : „ Zu was auch?
Schließlich haben wir ja mal Wellsprung gelernt ! "
Wir grinsten bloß und sagten , wenn er s uns vor¬
machen würde , dann wären wir dabei Ter nimmt
also einen Anlaus und patsch mitten hinein in die
graue Soße ! Wir haben gebrüllt vor Lachen ! Und
wie der aussah !! Schließlich suchten wir dann den
Heimweg Das war aber gar nicht so ernlich Aber
schließlich haben wir ja nicht umsonst En »ernungs-
schätzen und so ähnliches gelernt Zum Appell
kamen wir dann aber doch noch etwas zu lpä » Der
Franzi hat zuerst ein verdammt wütendes Gcstcht
gemacht und uns nicht schlecht herunterl niseu las¬
sen Ich flüsterte dem Helmes schon , u : „Au
Backe! Das setzt noch was ab ' " Aber als wir uns
dann so militärisch stramm entschuldigten fauchte
er »ns nur noch an : Abtreten I Der Helmes
hat sich eingebildet , er habe imm :r nur >nn ange-
sehen^ und der Rainer behaupt :te . er hätte immer
das Lachen verbeißen müssen Hauptsache daß :S
nochmal gut abaing ! Sonst war es imm -i prima

Es grüßt Dich recht herzlich Dein Karl.

Es ist Nacht und mein Herz kommt zu Dir >

V s V
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Lieber Vater!
Wenn Du nun diesen Brief liest, wirst Du wohl

tm stillen den Wunsch haben , daß Du bald vom
Feldlazarett im Osten nach der Heimat verlegt wirst.
Gerade jetzt um die Weihnachtszeit ist es ja wieder
so wunderschön in unseren Lazaretten , und Du
weißt >a . daß es jedes Jahr zu unseren schönsten
Aufgaben im BDM . gehört , den verwundeten Sol¬
daten ein wenig von unserer Vorweihnachlssreude
abzugeben.

Wie geheimnisvoll - weihnachtlich waren schon
allein die Vorbereitungen ! Du . lieber Vater,
hättest dich bestimmt gefreut , wenn Du uns
als so eifrige Helferinnen des Knecht Ruprecht
gesehen hättest ! Ein paar Kameradinnen schmück¬
ten zum Beispiel . Lonnenzweige mit GutSle . Ker¬
zen nnd Lametta, andere legten mit zufcichenem

I «, eS ist Nachl und mein Herz kommt -u Dir . . .
Weißt Du auch, weiche Nacht es ist? Es ist die
kurze Stundcnjpanne . die uns von dem Heiligen
Abend trennt , jene Nacht , in der wir als Kinder
vor Seligkeit und Erwartung kaum schliefen, weil
uns Mutter beim Zubettgehen »och einmal die
Haare aus der Stirn gestrichen und dabei gesagt
hatte : „Morgen . Kinder , wird s was geben morgen
werdet ihr euch sreun " Wie lange in das her?
Mir scheint manchmal als seien Hunderte von Jab-
ren seitdem vergangen : Zeilen , in denen Menschen
lachen konnten und Kinder vor Seligkeit nicht
schliefen

In dieser Nacht . Liebster , liege ich wach und rede
mit Deinem Bild , das ich an die schräge Mansarden¬
wand meines BauernzimmerS gehängt habe und
denke viele , viele Gedanken Nicht alle sind schön
Ich sage Dir das ganz ehrlich Als vor drei Tagen
Dein Brief kam. der mir die Bestätigung meiner
Sorge gebracht bat und schwarz aus weiß festlegte,
daß ich zum fünstcnmal in diesem Kriege allein mit
den Kindern feiern muß . weil Dein U Boot zu
neuer Auslandssakrt ausläust . da habe ich lange
geweint und mit dem Schicksal gebadert , das uns
allen heute , die wir >unp genug zum Gen 'eßen »nd
alt genug zum bewußten Erleben find io unendlich
viel Glück zerschlägt Ich weiß . Du verstehst das
nicht ganz , denn Du bist ein Mann , und Deine Ge¬
danken und Gefühle geben andere Wege Ihr sprecht
von „Notwendigkeit " und sicher habt Ib , recht
Aber Ihr müßt auch » ns Frauen begreifen , denen
der Krieg doppelt fern und feindlich ersche-nt Ihr
Männer könnt ihn viel eber belasten als wir denn
d:r Kamps ist Euer tiefstes Gesetz, und im aller¬
letzten Grunde Eures Herzens freut Ihr Euch,
daß Ihr Euch beweisen könnt Es liegt Euch allen
im Blut Ja . so ist es . — ich sehe das >a schon an

unserem blonden Köh . wenn er über s.' inem Sal-
datenspielen mit den Baüeinbuben alle » veigißl.
Esten , Trinken und „natürlich " seine lange wartend:
Mutier So leid Ihr alle ! Und unser Herz hat das
längst begrissen : ich möchte nur baß Tu auch mich
als Frau begreifst und nicht mehr meinst , ich fei
uncinsichtig . Tu weißt , daß es nicht to ist : aber
Du mußt verstehen daß uns de> Krieg die wir als
Gebärende Hüterinnen und Schätzerinnen alles Be¬
stehenden sind d>: Grausamketi der Todes , diese
haßerfüllte Zerstörung , die unsere Feinde wie ein
Inferno übei uns schütten , doppelt tc ' sft. weil
unser Herz das olles nicht fass:» kann Wir sind
aus unserem Baven geilsten wie Pflanzen die blüh¬
ten . weil sie wuizelten wnrzellen ln der Lust der
Behütung , des Ausbaues , der Fürsorge für die. die
wir lieben . .

Jetzt sind wir allein bei fremden Meirichen In
einem fremden Tors und die Augen d-r Kinder
scheinen »ns manchmal voll von »nb .-wußlrr Frage:
„Wann sind wir wieder zu Hauie ?" In dieser
Nacht , die Teincm Briese folgte stieg eine Ber-
zweislung in mii doch die mir den Entschluß gab.
diesmal einfach das „Fest " aiissailen »u lasten
Schließlich dachte ich. ist eben der 24 . Dezember rin
Tag wie alle Tage . .

Aber weißt Du in der Verzweiflung betreten
wir . wenn wir ein richtiges echtes unoeisälschtes
Frauenherz baden wobl alle unbewußt iste aoldne
Brücke die a» das andere Uier bin übe :sühn an
jenes User an dem Mut und das Gesühl einer
feinen und letzten Psltct » zn Hause ist Und weißt
Du . welcher Gedanke mich sanft „ nd sacht binüber-
holt ? Die ENnneliing an meine Ucg-oßmutier.
deren schöne Tacrebirchblätter ich mit unseren Fnmi-
lienpnpieren hier herüber geretiei hnbe Das war
damals für sie auch ein trauriger 24. Dezember
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Dis ŝZnnsr kooksn SW t^smio . dss Heusr,
dss knisternd io den 8ekws >ok sestlsxt . röTel ikrv
ksrien Oesiebter . die dss klsniwensziiel
dunkel ?. desvbstle ?, wenn ein 8ekei ?kolr fiel.
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sie durstend überfliegen , kommen terntrer,
zvie fleirnst . b-iebe . Die Oedsnken 8ind

io öergen wert . ui -, Do ! und eit > und ^ ind.
Mitunter klettert einer oder niiikt

sieb vorgebüekt . ein seltneres >Vor1 ru lesen;
dann seuirl er tiel . ein rnges I selieln blübt
urn seinen »rund , ^ ls kstt  ein sndrss Viesen
ibn eben noek xrernlen und versöbnt.

trenne « tstlt vurrn bvnster , und der Neerwiod stöbot»

Lächeln die „organisierten " Zigaretten sorglich ins
Päckchen und dann , wenn alle « in den bunien
Papierbüttrn verschwunden war . wurden sie noch
mit einer Silberkordel umschlungen Alles auszu¬
zählen wäre gar nicht möglich ! «ich müßte dann
nämlich für meinen Bries wegen Uebergewlcht eine
Zulastungsmarke Habens

Allein unser Anmarsch zum Lazarett am Sonn-
tagmorgen war schon vielversprechend : Eine sin-
gende Mädeljchar die von einem mit Paketen voll¬
beladenen Pferdelnbrwerk begleitet wurde Die geh-
fähigen Soldaten hatte unser Gesang schon ans
Fenster gelockt sie lachten »nd winkten uns hinter
den Scheiben zu Und bald klangen unsere frohen
Lieder und vielstimmigen Ehöre durch di« hohen

Das Weihnachts Kind aus dem großen Treck
Der Schnee knirschte unl :r den Schlittenkiisen

Die Plcrde trotteten gleichmäßig und langsam Die
Kälte und der scharfe Lstwind schienen ihnen nichts
anzuhaben Auch d :r Bauer der neben ihnen ber-
ging . und ab und zu ein ermunternde » Wort ries,
schien sich nicht darum zu kümm-rn Ein dicker Pelz
starrte um leinen Körper , die Füße steckten in dop¬
pelten Schub :» aus Fett und Leder und gefloch¬
tenem Stroh Die Pelzmütze hatte er keck aus das
Unke Dbr geschoben io konnte idm die Kälte nichts
anhaben Ab »nd zu sab er besorgt »ach seiner
Fubre ob sich da unter dem Wagendach »och Immer
nichts regte Hoch bepackt war sein Wagen mit
Trusten . Säcken und Bettzeug Ab and zu böite
man -in Kinderlachen einen sröbltchen Rus —
dann war es wieder still — Und der Bauer Mar.
lcns sinnt : Wie war das doch vor einer Woche?
da saßen sie zusammen ln, Krug , alle deutschen
Männer des Dorl :» waren gekommen um diese
wunderbare Nachricht zu besprechen: Sie sollten
beim ins Reich ! Da hielt es keinen von ihnen
mcbr ! Nicht einmal die Anknnit der Kommission
wollten sie abwarten Sie batten alle noch am sel¬
ben Tage ihre Sachen gepackt

Einige Tage später fuhren sie dann über nie rus¬
sische Grenze am Bug . — Und nun zogen sie über
di - -ndlosen Schnee -Ebenen dem Reich entgegen.
Da drinnen im Wagen , da lagen zwei , um die er
sich folgte : Seine jung : Flau , die aus dr sstnstes
Kind wartete , nnd der uralte Großvater , der so
schm, ch war und doch so gerne im Reich sterben
wollte.

Der Bauer Mariens atmete aus : Fern am Rande
der Schneescld :r stand jetzt der Wald wie eine dunkle
Mauer und wuchs beim Näberkommen «mm« Höker.
Es war auch höchste Zeit , daß sie ihn «»reichten!
das Tageslicht nahm zusehends ab . di : Nacht kam
heraus Tie Weihnachtsnacht , dachte der Bauer
Martens in großem Verwundern — Mitten im
Walde bielien die arcßen Fuhre «. Wir gut die
Bäume vor dem Schneewind schützen - und wie
still es war ! N : . der Bauer wachte noch und stand
selnei Frau b :i, die ln dies« Nacht ihr fllnste«
Kindchen gebar.

als der Briefträger ihr . durch de» WcikmachtS-
schnee stampfend , die Nachricht brachte , daß ihr Lieb-
lingsbrudei in den Kämpfen vor Paris geiallerr iei.
Damals bat sie sich einen Tag lang erna -Ichlosten,
den Weilurachlsbauiri mit dem Rauschgold und
Wachsvögclchcn b»lbi :rtig stehen lasten und Ihren
drei Kindern daun weinend erklärt daß eS diesmal
kein Weihnachten gäbe lind als sie dann im sin-
kenden Abend ihr Zimmer mu rotgeweint -,- Augen
verlosten Kat fand sie ihre „drei " verschüchtert,
verstört ani der Treppe sitzen weil sie es .-tnsach
nicht fasten konnten , daß so etwas Furchrbares ge¬
schehen konnte : „Kern Weihnachten Hab:» " Ein
deutsch :? Kind sein — kein Weihnachten haben,
das ist sehr arg Do bat das Herz mera -r Groß¬
mutter einen schnellen Schlag gelan -und sie ist bin-
ter der verschlossenen Tür des Welbnachcszimmers
verschwunden bat den Ŝchmuck ftaiangelärigl und
die Kerzen anspestecki die Puppen Bilderbücher und
Soldaten darunter gelegt Und eine Vrerrelstnnde
später ist sie dann die Treppe veranteroekommen.
nmkiiistcst von dem «rauen Taiietkleid mit den gel-
ben Spitzen , und sie Kat ibren schönen Schmuck
geiragcn und ikre Armen baden gelächett Dann
ist doch Weihnactsten gewesen die Kerzen haben ge¬
leuchtet die Tanne geduftet und die ollen schönen
Lieder sind durch das stille Haus geklunaeir.

In Dieser heiligen Nacht schrieb meine Urgroß¬
mutter den Satz in rbr Tagebuch der nur gerade
noch zur rechten Zeit einsiel : .Ich weiß D -in
tapferes sröblicheS Soldaienberz wird mir nicht ge¬
zürnt . sondern recht gegeben baden , daß >» Trauer
und Traucrkleid in dieser Stunde beiseite rat Denn
die Kinde « hoben ihren Anspruch aus Freud « und
Glück Und noch dazu an diesem Tag !"

Diese Worte Lieber , waren es die mich zrrrück-
fvbrten zu dem was ich zu tun habe Und Du
kannst rubig lern Götz und Helga we-d-ir nick»
ohne ihr Bäumchen und ohne ibr Lichtet», » nicht
ohne «i« kleines Geschenk sein

Wie oft hast Du mit Walter Fler ' schönes Wort
oorgelese « : „Ibr sollt nicht mit trüben Augen tn
die bellen Weibnachlsterzen blicken! " Nerv ich
weiß nun . daß es unsere tiesste, frauliche , mütter¬
liche Pflicht ist die Lichter der Freude aus unseren
Herzen beronS in das trostlose Dunkel der sorgen¬
den Nächte anzuzünden Für die Kinder — aber
auch für Euch die Ibr draußen kämpft

Aber meine Lieb« würde Dich an allen Ecken der
Welt erreichen Denn es ist Nacht und mein Herz
kommt zu Dir . hält S nicht au » Halts nicht ouS
mehr bet mir Legt sich aus die Brust wie ein
Stein , sinkt hinein z» dem Deinen Dort erst dort
erst kommt es zur Ruh . liegt am Grund seines
ewigen „Du"

Und so wie lch zünden heute Millionen Frauen
ihr Herz tn Freude »nd Liebe an . damit d»r Schein
an die Fronten wandere und Euch die längste Nacht
erhelle.

Lieber Papa!
Aus Weihnachten sollst Du auch einen kleinen

Gruß von Deinem Uli haben Siehst Du bas kleine
Tannenbäumchen oben ? Das Hab ich Dir ausge¬

Säle , kräftige Soldatenhände nahmen die Geschenke
in Empiang . die Kerzen verbreiteten zitternde Hel¬
ligkeit nnd bald dustete es nach Weihnachten nach
Schnitzbrot.

Die glücklichen Gesichter unserer Soldaten aber
ließen in uns da» bestimmte Gefühl wach werden,
daß diese Art . Freude zu bereiten , unsere ureigenste
Ausgabe ist.

Manches Päckchen, lieber Bater , wird wohl bi«
Weihnachten auch zu Dir hinaus den Weg finden.
Denn auch Ihr draußen werdet die ..Hohe Nacht
der klaren Sterne " tn ihrer deutschen Art erleben
und empsmden Du weißt >a. daß wir tn Gedanken
bei Dir sind und mtt Dir feiern , und so wünscht
Dir ein recht schönes Fest Deine Große.

Und dann war das Kindchen da ES s«i wie ein
Wunder meinten die Nachbarinnen Ganz gesund
und mit krästigrn Gliedern war «S also rnikt o im
östlichen Winier zur Welt gekommen Ja ja. das
starke Bauernbiutl Es schien sich sogar ganz wobl
zu süblen aut der Fuhre ! Sie wickelten es in
weißes weiches Leinenzeirg und packten es tiei >n
die guten Federbetten Tann gingen sie besriedtgt
zu ihren Fuhren zurück

Die Mutter hielt ihr Kind im Arm . und eS war
ihr so andächtig und glücklich zumute wie noch nie.
obwohl sie doch schon vier Kindern das Leben ge-
schenkl batte , da sab sie durch da» hochgeschlagene
Ende des Wagcndaches die hohen Stämme der
Bäume um sich stehen wie die festen Wände eine«
guten Hanies Die breiten Kronen ober schienen
ibr das sichere Doch zu sein unier dem ihr kleines
Kind wobl leblosen konnte Und wie der Wind die
Wipfel leis onrübrte . da war es , «ls ob sie ein
kleines Wienenlied für ih, Kindlein längen . Da
dachte die Mutter : „Du auter Winterwatd ! " Sie
schaute wieder nach ihrem Kind , und da ward ihr
ganz wunderlich : denn das Kind lag reglos still
und scharrte mit groß -n . ossenen Augen hinaus,
wo die hoben Tannen vor dem Wagen standen Da
sah es auch die Mutter : Ein Wunder war geschehen
Ein Heller Schein strahlte von der Tanne , die doch
und schlank in den Nachtbimmel stand Aus allen
ihren Zweigen log ein Leuchten wie von Sternen,
silberl Groß und seierltch stand der schimmernde
Baum in der Winternacht und war schöner anzu-
seben als olle W .' ibnachisbäurne der ganzen Welt.
Der alte Großvater aber , der diese Nacht schwer
atmend durchwachte bat sein altes Gesicht glücklich
und verklärt dem Baum zugewandt Dann sagte er
mit seiner brüchigen Stimme : „Sieh . Kindl , den
Weiimacbtsboum bat nun der liebe Gott für »nS
beide hier mitten im Walde angezündet ! Das soll
nun bnlt mein letzter Weihnachtsbaum sein — und
für dich isi s der erste! — Kindel beschau ihn dir
nur gut ! Wie er leuchtet , so herrlich Hab ich da¬
mein Lebtag noch nicht gesehen Ganz bell wird e»
einem inwendig davon . Da « mußt dir für dein
ganzes Leben behalten ! —

schnitten , daß Du auch eines hast . Neulich , als ich
in den Kindergarten kam da hingen überall Slernle
und Tonnenzweigle . und dann hat uni :re Tante
Gisela sogar ei» Kerzle onpezündet . Und Weib-
nachtSIieder singen wir auch schon, nur hi ! es noch
gar nicht geschneit Das wäre ball schön, wenn
alles weiß wäre . Hat s bet Dir schon geschneit?
Zu mir ist der Niklas gekommen, grab wo ich
meinen Grießbrei gegessen Hab und hat mir viele
Sachen gebracht Knet und Lebkuchen und Nüßlr
und Aepsele Fein Papa geltl

Biele Grüße und einen WeihnachtSkuß von
Deinem Ult.

Mein lieber Mann!
Es ist nun die sechste Kriegsweihnacht , die Du

fern von uns begehst, und das Darandenken , r-oß
wir eine so lange Zeit ohne Dich leben und mit
allem fertig werden müssen, geht wie ekbe kleine
Wolke über mein Herz Aber sie wird überstrahlt
von der Lebenskraft , die in uns Frauen immer
wächst, wenn es gilt , eine schicksalschwere Zeit zu
meistern.

Wie lnnlg unsere Gedanken ln diesen Tagen bei
Dir sind das mußt Du fühlen Alles haben wlr
wieder traulich gerichtet , wie Du es kennst: Die
Weltmacktsstnbe mit den Tannenzweigen und den
Baum im Erker Dein Bild stet» dabei mit Deinem
Weibnachlsbriks . der gestern schon zu »nS kam. den
wir aber erst ösjnen werden , wenn „Die hohe Nacht
der klaren Sterne " an » Ulrichs Geige tönen wird
und die Lichter brennen und aus den Angen unserer
Kinder widerstrahlen Dann bist Du ganz bei uns.
Du und unser Nettester , der gleich Dir draußen bet
seiner Pflicht Weihnachten feiert Vielleicht wird
mein Herz ein wenig nach Euch weinen in aller
Heimlichkeit , aber die Kinder werden mir darüber
weghelsen die Kinder »nd das Bewußtsein , daß
alles dies sein muß Nirgendwo in der Welt möch¬
ten wir sa sein als irr unserem deutschen Vater¬
land mit all dem Großen und all dem Harten und
Schweren Niemals werden wir aushören , vieles
unser Land und Reich zu liebe« und für es zu
kämpfen und z» arbeiten . Das sollt Ihr draußen
misten allezeit.

Bleibe darum stolz nnd froh lieber Mann , wenn
Du an uns deukst. Nichts trennt uns . wenn Du
auch draußen mit Deinen Kameraden das Fest be¬
gehst Die kämpfende Front nnd die tapfere Hei¬
mat sind eine einzige große Gemeinschaft , die sich
immer fester zusammcnsckließt , je härter das Schick¬
sal »ns aus die Vrob « stellt Einmal wird un«
der Lohn. Dein« Fra« mit den Kinder« .
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vi.
Die Urheimat der Schnurkeramiker

Mittel - und Norddeutschland, besonders Sach¬
sen-Thüringen, gelten, wie wir sahen, heute weithin
als Heimat der endsteinzeitlichenSchnurkeramiker
und Streitaxtleute . Man siebt in ihnen die Ur-
iudogermanen, die insvlge ,/lebervölkerung " im
Sinn gewaltiger Volksvermehrung sich über
große Teile Europas ausgebreitet Hasen, diese
„indogermauisiereno". Nun kommt aber das an¬
gegebene Gebiet als Urheimat schon deshalb nicht
.::: Frage , weil es zuvor von den Bandkeramikern
dicht besiedelt war und weil die Schnurkeramik-
kulrur dort fertig auftritt . Dazuhin sehen wir
jetzt, daß ja die angenonunene Wanderbewcgung
der Schnurkeramiker und Streitaxtleute nach Ost
und Südost zu Ende des 3. Jahrtausends in die
damaligen Hungergebirte LcSSüdostens hineinge¬
führt hätte.

Die Schnurkeramiker müssen umgekehrt aus
dem Südosten stammen. Ihre Kultur ist eine
Steppcnkultur . Die Grabhügelsitte, die Nötelvrr-
,Wendung bei der Bestattung , Viehzucht statt Acker¬
bau, die steinerne Streitaxt sind dafür bezeich¬
nend, sie waren (außer Viehzucht) vorher in Mit¬
teleuropa unbekannt. Von ihrer Heimat, dem
uordpontischen Steppengebiet, zwang sie die Dürre
zur Auswanderung , teils zum Kaukasus, wie so
viele andere Völkerschaften, teils nördlich der Kar¬
paten nach Nordwesten, wo sie in das entvölkerte
Mitteldeutschland und bis zum Rhein verdrän¬
gen. Auf ihrer Flucht vor dem Hunger brachten
sie das gezähmte Steppentier Pferd mit , vorwie¬
gend als Nahrungstier . Aber auch das erste
Metall  wurde durch sie aus dem Südostcn nach
Mittekeurova gebracht. Wenn hier Kupfer und
Bronze als Werkstoff um 1800 v. Chr., also
gerade zu Ende der ersten Wanderzeit, und das
Eisen um 800 v. Chr., also gerade zu Ende der
zweiten Wanderzeit auftritt , so dürfen wir schlie-
neu, daß sowohl die Bronze- wie die Eisenzeit hier
reweils durch die Klimokatastrophen und die durch
sie veranloßten Völker- und Kulturverschiebungcn
heraufgeführt worden sind.

Noch ein anderes eigenartiges Volk zeigt sich
um diese Zeit in Mitteleuropa . Hier findet man
Gräber , die nach den Totcubeigaben von einem
ans Spanien ^ »gewanderte » Volk flamme»
muffen. Man hat noch nie die Frage gestellt —
hätte sie auch nicht beantworten können! —, was
Kiese nach ihren Erfäßformen Gkockenbecher-
leute  benannten Altspanier in Mitteleuropa,
gesucht haben. Wir wissen jetzt, daß auch sie durch
die Dürre und Hungersnot üim Verlässe» ihrer
von Natur trockenen Halbinsel gezwungen wur¬
den. Ihr Fluchtweg ging naturgemäß nach NHLne
und Rhein und in die stark entvölkerten Gebiete
Mitteleuropas , wo sie sich mit den aus dem Osten
kommenden Schnurkeramiker» traseu. Wahrlich
eine babylonische Sprachverwirrung auch im jnng-
steinzeitlicheuMitteleuropa!

Etwa ein Jahrtausend später, in der Spät¬
bronzezeit, zwang die zweite Klimakatastrophe die
Bauern wiederum zum Berlassen der Ackerbau¬
gebiete und zum Ausstichen feuchterer Bergländcr
und der Voralpensecn und Moore. Der „Strudel
.der Umwälzungen", in de» große Teile Europas
durch die Urneufelderbewegung  aus
dem illyrischen Ranm des östlichen und südöst¬
lichen Europas, gerissen wurden, hat seine Ursache
kn dieser Hungersnot . Damit ist aber auch das
Verständnis für diese ganze Bewegung und für
ihre Auswirkungen i« einzelnen gewonnen.

Bei den beiden großen Wanderbewegmipen aus
den eurasiatischen Tiefebenen handelt es sich um
innerindogermanUche Vorgänge. Sie griffen se-
toch über den Gebirgsgürtel über auf di« mittek-
rncerische Welt (Entstehung des Griechentums und
Römertums ), auf die arabisch-semitische Welt wie
nach Indien und China vnd wurden dadurch be¬
sonders bedeutungsvoll ttir die Geschichte.

e-
So ist mit den Pfahlbauten die Schranke ge¬

fallen, die der Vor- und Frühgeichichtsforschnng
nicht nur Deutschlands, sondern Europas bisher
den Zugang zu ihrer letzten und reizvollsten
Aufgabe versperrt hat. nämlich zu der geschicht¬
lichen Auswertung der Bodenfnnde.
Dle beiden einschneidendsten Ereignisse der alten
Geschichte, die beiden Hungerkatastrophen, waren
bisher unbekannt geblieben. Man hatte nur ihre
Folgen, die großen Wanderbewegungen, gesehen,
ohne sie jedoch erklären zu können. Ja , man hatte
sie als Ausdruck überströmender Kraft gedeutet,
während sie eine Folge größter Not waren. So
erklärt sich auch die Tatsache, da» gerade die welt¬
geschichtlich entscheidenden Zeitabschnitte, die dunkel¬
sten, da eben an Denkmälern ärmste» find. Wohl
erwuchsen auf den Trümmern langsam wieder
neue Völker, Staaten und Kulturen , aber diese
waren ganz anderer Art als die gewesenen, da
auch die Welt jeweils eine gauz andere geworden
war . In einem solchen Umbruch stehen auch wir.

Vkl.
Der Standpunkt der Rasse nforschung

«ein Vorgeschichlssorscher wirs leugnen wollen,
daß die bisherigen anthropologischen Ergebnisse
auf vorgeschichtlichemGebiet, wenn wir vom
Diluvium sosehr», nicht befriedigen, daß sie nicht

Brecht greisbar, ja nicht ohne Widersprüche sind.
Das wird verständlich, wenn wir uns die Sach-

olag» aus diesem Forschungsgebiet vor Augen hal¬
lte ». Innerhalb der europäischen Bevölkerung, der
seuroprden Rasse, gibt es heute noch keine allge-
«m'inn angenommene Einteilung in Rassen, besser
z'Unterrasten . Es kann sie gar nicht geben, denn die
..Natur will Mannigfaltigkeit . Jede Gruppenbil-
-dung hat daher zwei einander widerstrebende
-Tendenzen: Je genauer die Forschung zu arbeiten
verbucht (Aufgliederung in immer mehr Unter¬
lasten ), desto mehr entfernt sie sich von ihrem
Ziel , die großen Gemeinsamkeiten herauszustcllen.

j.Lie Verhältnisse zwingen zu einer Verwischung
'-der aufgestellten Jdealtypen , also zur Annahme
'einer gewissen Variationsbreite . Mit dieser kommt
'aber ein ernst zu nehmender Uusicherheitsfaktor

»in die Rechnung, denn das Maß dieser Varia¬
tionsbreite beruht nicht auf natürlichen Gegeben¬
heiten, sondern auf der Willkür des einzelnen
.Forschers. So kommt es, daß gewisse vorgeichicht-
^uche Schädel von einem Forscher für nordisch, vom
anderen für mittelmeerisch erklärt werden.

Für den Vorgeschichtssorscherist die Tatsache
«ntlckeidend. das, da« Wesentliche einer

Raste : m Seetrsq - Gelsllgen  liegt . Run
sagt der Berliner Anthropologe F. Lenz: „Die
ursprüngliche Kombination der Erbanlagen , wie
sie bei iwn Vorfahren einmal vorhanden war, hat
keine Bedeutung mehr für die Wesensart eines
Menschen." Dann ist eS aber erst recht unmög¬
lich. umgekehrt aus einer heutigen Kombination
ans da« Wesen, also die Rasse früherer Menschen
zu schließen, deren Kombination der Erbanlagen
man gar nicht kennt.

Endlich aber zeigt sich der ' tiefere Grund der
Unklarheit und der Widersprüche bisheriger
anthropologischerErgebnisse aus vorgeschichtlichem
Gebiet in folgendem: Die nach dem Erscheinungs¬
bild des Menschen des 20. Jahrhunderts ausge¬
stellten Tliassetypen überträgt man allgemein und
unbedenklich ans die Vorzeit. Da aber die rasse-
bildenden Auslesevorgünge, wie F . Lenz beton»,
weder in der Vergangenheit jemals zum Abschluß
gekommen sind, noch gegeniväriig oder in Zu¬
kunft Ml stehen, ist eine U ebe rtra g u n g
heutiger Verhältnisse ans die Vor¬
zeit unmöglich.  Nasse ist etwas Wandel¬
bares . Ohne diese Wandelbarkeit gebe es ja keine
Rasscuhygicne und keine Rassenpolitik. Die Natur
und das Letzen kennen keine Starrheit.

So sind auch die Typen des nordischen, we-
stischen, dnrarischen usw. Menschen nur Durch«
aangsstadie« unserer Gegenwart . Diese Typen
hat cs in der Vorzeit noch nicht gegeben. Die
Baudkeramiker und dir Schnurkeramiker waren
als» weder nordisch noch mcdilerran noch ent¬
sprachen sie sonst irgendeiner der heutigen
Äassetypen, selbst wenn die Schädrlform uild an¬
dere äußere Merkmale dieselben waren. Sie zeig¬
ten viel»,ehr irgendwelche früher einmal von der
europiden Rgfl : d:>-. .k-l-vtr . aper, nicht mehr fest-

I stellbare Wesensformen. Damit ist zugleich ge¬
sagt, daß die Frage nach der Geburtsstunde oder
einer eng begrenzten Urheimat etwa der nor¬
dischen Raste gar nicht gestellt werden kann, denn
die zeitliche Umgrenzung des nordischen Rasse-
typns ist ebenso willkürlich wie seine Variations¬
breite und damit seine räumliche Umgrenzung. Je
mehr „Rasten" man aufstellt, desto engere zeit¬
liche Grenzen muß man für die einzelnen Raste»
ziehen. Nasse in der üblichen Verwendung ist nicht
nur ein anthropologischer, sondern auch ein zeit¬
licher Begriff.

Für den Borgeschichtsforscherviel bedeutungs¬
voller als das rassische Bild einer Vorbevölkerung
ist ihre völkische Zugehörigkeit,  die
aber, günstigenfalls , nur ans archäologischem Wege
ermittelt werden kann. Aus der Wandelbarkeit der
Raste beruht einerjcits die große praktische Be-
dcutnug der Nasieuforschuug für tue GegeMvart
und Zykunft der Völker, andererseits ihre geringe
Einkatzmöglichkeit in der Borgrschichtsfonchung.
Diese Sachlage macht die Widersprüche und die
Unbestimmtheit der bisherigen Schlüsse aus vor¬
geschichtlich-rassischem Gebiet verständlich. Zugleich
vereinfacht die Erkenntnis , daß der Faktor Raste
weithin ans ihrer Rechnung bleiben darf, die Bor-
geschichtssvrschung wesentlich.

Nur mit knappen Striche» konnte hier das
ganz neue Bild der Vorgeschichte gezeichiwt wer¬
den. Es gilt nun , den ganzen Stoff »ach den
neuen Gesichtspunkten zu verarbeiten . Es zeigt sich
schon jetzt, daß zahllose Widersprüche rer tnS-
hcrigen Annahmen schwinden und überraschende
Zusammenhänge zwischen bisher cinzelstehenden
und daher rätselhaften Erscheinungen sich auftun
und ein fester Bau auf festem Grund entsteht.
So dürfen mir hoffen, daß das Bitd der Bor-
geschichle. unserer Heimat bald wesentlich klarer
und einfacher als bisher, aber eulln lebendiger
und als Teil des Weltgeschehen- i His steht.

Schwäbisches Land
Die Gauhanptstätst melde» ''WÄMs

Stuttgart . Der 22jährige Gefreite Heinz Hert-
neck  aus Stuttgart -Vaihingen hat in sechs Wo¬
chen an der Weichsel öS Bolschewisten «ms eine
Entfernung von 700 bis 850 Meter abgeschossen.
Er ist ein Beispiel für den Typ des Grenadiers
als Einzelkämpfer. h s . s

-Zu Därlehensschwindeleie» benützter Kunsthandel
Stuttgart . Seit 1927 betreibt die 63fahrige

frühere Verkäuferin und Zuschneider,» Luise F.
m Swttgart einen Kunsthandel, dessen Erträg¬
nisse jedoch offenbar nicht ausreichmr, um sich
auf ehrliche Weise durchznbringen. Nachdem sie
schon vor Jahren wegen allerhand DarlehenZ-
bctrügereien eine zweijährige Gefängnisstrafe zu
verbüßen hatte, erschwindelte sie an Weihnach¬
ten letzten Jahres von einem ihrer Geschäfts¬
freunde den Betrag von 6000 RM ., die sie als
Sicherheit für die Ausfolgung eines wertvollen
Gemäldes vis zur Bezahlung des vollen Kauf¬
preises auf kurze Zeit Hinterkegen zu müssen de»
hanvtete. In Wirklichkeit verwendete sie die
empfangene Summe zur Bezahlung von Schul¬
den für sich und ihren mißratenen PflegesslM.
Mit einem ähnlich gearteten Schwindel legte
sie dann noch einen zweiten Geldgeber herein,
der seine Leichtgläubigkeit mit dem Verlust von
1400 RM . zu büßen hatte. Die Strafkammer
erkannte auf eine Gesamtstrafe von einem
Jahr zwei Monaten Gefängnis.  Ihr
Mitangeklagter Pflegewhn , der 23jährige Rudolf
F , verstand es. jich hinter ihrem Rücken in «ine
von" ihr angeknupfte Geschäftsverbindung einzu-
schalte« und seine Wohltäterin dadurch auf raf¬
finierte Weise um «ine namhafte Sunnne zu
schädigen. Ter bereits vorbestrafte, arbeitsscheue
Bursche erhielt hiefür wegen Betrugs . Diebstahls
uud Unterschlagung ein Jahr Gefängnis.

26 Zentner Tafelckbsk gespendet
Gomaringen , Kr . ReutlingTn. Die Spende an

Tafelobst ist in der Gemeinde Gomaringen wie¬
derum reichlich ausgefallen , lieber 26 Zentner
konnten dieser Tags an die Lazarette verteilt
werben. .

Eine Ausreißerin
Villiugen Ein 19 Lahre altes Mädchen mußte

in Billingen wegen Arbcitsvcrtragsbruch in Haft
genommen werden. In einem günstigen Augen¬
blick riß es im Amtsgericht -aus und flüchtete
durch die Straßen der Stadt . Bald hatte sich ihm
eine Schar Buben an die Fersen gehängt und ließ
es nicht mehr zu Atem kommen. An der Brigqch-
strahe zwischen Paradiesstcg und Bickenbrücke
wußte die Ausreißerin keinen Ausweg mehr und
sprang in die kalten Fluten der Brigach. Am

Die ZMn6e eie«Vaters
pon r/uzu .ixTittkr

Mein Later war glotz, stark, fast wie «in Hüne.
Ader von allem , was körperlich an ihm war , ist mir
nur eines noch gegenwärtig : seme Hände . D,ese har¬
ten , etwas verkrümmten , erdbraunen , aus Knochen,
Sehnen , Adern und Narben bestehenden Hände , die
wie «ine verwimmerte Wurzel waren und wie «in
eichener Rindeknoten , wie ein viel gebrauchtes Werk¬
zeug. Sar nicht geschmeidig, ungelenk und ohne je¬
den Schmack, and doch, was für schöne Hände , die so
vieles bewerkstelligten und schufen, fast Wunder
wirkten.

Als die Hände noch lebend waren , gab es fast-
keine Gelegenheit , sie zu betrachten , denn da waren
sie immer tätig . Aber dann , als st« auf der weitzen
Bettdecke lagen and ruhen muhten , da betrachtet«
ich st« lang «, und es war als sähe Ich sie zum eisten
Male . Und ich sehe sie seither immerzu , diese seltsa¬
men Hände , die eigentlich gar nicht wir Hände wa¬
ren und gar nicht wie Werkzeuge, sondern wie dt«
offen und frei liegende Esel « eines Menschen.

Denn alles , was mein Vater gedacht, gewollt , ge¬
liebt und gelebt hat , ging durch diese Hände . Was er
nicht mit den Händen tat , das war nicht getan.

Ei « hatten den harten , kräftigen Zug des Mannes,
der den Etler Ins Joch zwingt , aber auch dle weich«,
anschmiegsame Art des Menschen, der stch dem Hö¬
heren fügt und ihm die Hand leiht zur Vollendung.
Wen sie am Horn hielten , den liegen sie nicht mehr
los bi» er nächgab. Aber wenn fl« in das kollernde
Leben^ es Kornhaufens griffen oder in dt« brotwarme

dampfende Erde , da waren sie feinfühlend und nach¬
giebig und taten was das andere Leben forderte,
wirkten helfend , und konnten s» zärtlich sein, «in
ganz kleines Saatkorn , das über den Acker hinaus-
gcraten war ins llnland , aufzuheben und zu betten
ins warme Erdreich der Saatbeetrs , damit es Wur¬
zeln schlage und wachse.

Und die Hände konnten wie Priesterhände sein,
di« segnend stch hoben, wenn das Saatfeld in grüner
Fülle stand, und st« konnten daun wieder wie eiserne
Griffe sein, gleichsam wie die veiläugerte Pflugschar,
wenn es galt die Stoppeln zu stürzen. Und wenn sie
den Samen streuten , dann waren sie wie Schwingen
eines Vogels , der über dem Acker hin und her streicht
und unter feine» Fittichen die kleinen Körnlein trägt
von Allerbest zu Ackerbeet. Da war alle Schwere von
ihnen abgefallen , da waren sie federleicht und der
Eoldschimmer des Korn » lag aus ihnen.

Diese Hände haben mich nie gestreichelt und auch
sonst niemand . Es waren harte Bauernhände , aber
Hände voll Liebe , weil sie immer nur der Not wehr¬
ten und immer nur Segen wirkten durch ihre uner¬
müdlich« Arbeit,

Ich wollte diese Hände fasten, als sie stumm auf
der Decke lagen , aber eine innere Scheu hielt mich
davor zurück. Diese Hände hatten selbst nie Dank
gegeben, indem, fie eine andere Hand gefaßt , sondern
sie hatten immer nur durch Tat und Werk gedankt.
Und doch wollte ich diese Hände ausnehmcn und
halten . So nahm ich ste ganz heimlich und legte sie
in den innersten Schrein meines Herzens , damit stk
dort bewahrt bleiben sKr alle Kommenden . ^

anderen Nfer wurde sie jedoch schon wieder in
Empfang genommen und von der Polizei dingfest
gemacht. "

Schwer« Bruttat
Deißlingen , Kr . Rottweil . Ein auswärtiger ver¬

heirateter Mamr und eine r'u Deißlingen Lcschäf-
tigtr verheiratete Frau , die seit längerer Zeit in¬
time Beziehungen -unterhielten , hatten offenbar
beschlossen, gemeinsam ans dem Leben zu gehen.
In einer der letzten Nachte wurden Nachbarn
durch Schüsse ansgeschreckt. Sie fanden in der Woh¬
nung der Frau deren Liebhaber köt, sie selbst mit
schweren Verletzungen auf . Die Frau wurde ins
Vczirkskrankenhaus Rottweil eiugeliefert.

asK. Nürtingen . Kreisleiter Wähler  sprach
bei einer Arbeitstagung der Ortsgruppenletter,
Kreisamtslciter und Führer der Gliederungen
über Litfischuymaßnahmen.

nsx. Miinsingen . Durch die Gebietsmädel¬
führerin Marianne Rupp  wurde bei einer Ar-
beitstagnng der Führer und Fahrerinnen des
Bannes 43S Schwäbische Alb die neue Bann¬
mädelführerin Ruth Geyer  eingesührt.

nsg. Tuttlingen . Bei einer Versammlung in
Dettingen sprach Krcisleitcr Baptist.  Er wies
in klaren Worten die Richtlinien auf . nach de¬
nen sich jeder eirizelne zu Verhalts:» habe.

U:b«rli »g«u. Auf der» Heimweg von Bekann¬
te» verfehlte in der Dunkelheit di« -68 Jahre
alte Solomea Roß den Weg und stürzte über
di« Uferuiauer in den Mantelhafen . Die Ver¬
unglückte konnte nur noch als Leiche' geborgen

Huer' cken Hooick
Spielausfalk . Wie von der Stuttgarter

KSG . Kickers/Sportfreuntze mrtgekeilt wird, fin¬
det das für kommenden Sonntag , 24. Dezember,
angeletzke Meisterschaftsspiel zwischen der Spvgg.
07 Lndwigsbnrg  und der KSG . Kickers-
Sportfreunde über die Weihnachtstage nicht statt.
ES soll zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt
werden.

Vermißte Torhüter . Zwei der besten ivürttem-
bergischen Kußball Torhuter , die an der Ostfront
kämpften, iverden als vermißt gemeldet. Erwin
Deyhlr (Siuttgarter Kickers), der bekanntlich
auch schon in der deutschen Naiionalrnannsch>rst
Verwesung fand, uud der junge Nachwuchsspieler
Adolf Wurster (TB . Feuerbach), der sich mehr-
fach in der württembergischenGaumannschaft aus-
zeichuete und zuletzt als Gastspieler bei den Stutt¬
garter Kickers mitwirkts . - -

Di « V̂«ilii »sei >1skrippe i» cker
Einst hat die Weihnachtskrippe eine Lroßc

Nolle gespielt. Ursprünglich bildete sie den
Mittelpunkt der geistlichen Schauspiele des Mit¬
telalters . Als sich die anderen Künste. Malerei
und Plastik, weiter erUwickelten, wurde die
Krippe zu einem beliebte» Darsiellungsgeaen
stand. Die alten italienischen Meister, spater
auch die deutschen, nahmen sich der Krippe liebe¬
voll an. Im deutschen Lebens- und Knlturraum
wurde die Krippenkunst vor allem in Tirol nnd
Bayern gepflegt.

Natürlich wurde die Krippe nicht „nackt und
bloß" dargepellt, sondern mit den Personen der
Heiligen Schrift im tvahrste» Sinn des Wortes
belebt. Irr die Krippe wurde das Christkind ge
legt. Maria und Joseph umgaben sie. Tie Hir¬
ten, die Weifen « rs dein Morgenland und ver¬
schiedene Tiere waren um sie gruppiert . Es ent¬
standen äußerst kunstvolle Schöpfungen auf die¬
sem Gebiet. NnS ist z. B . die »krippe eines un
bekannt gebliebenen Tiroler Meisters um 1800
erhalten , aus Papier gefertigt, echten religiösen
Sinn und eine erstaunliche Darstellungskunst
verratend . Die Personen sind nicht nur leben-
voll in ihrer Haltung , sondern auch im Ausdruck
ihrer Gesichter. Diese Krippe befindet sich mir
vielen anderen im Besitz des Bayerischen Ratio
ualmuscums in München, das überhaupt «ine
der reichhaltigsten Krippensammlungen sein Eigen
nennt.

In den ersten Anfängen war die Krippe in
Vorstellung nnd Darstellung freilich recht Primi
tiv. Sie wurde lediglich als einfacher
Futtertroa  aufgesetzt , wie er für Pferd.
Esel uud Ochse Verwendung fand und findet.
Mit der'' Höherentwicklung der bildenden Kunst
erfuhren « ich immer knusivollorc Krippen ihre
Darstellung . Goeche berichtet in feiurr Jlalieni-

' scheu Reis« von einer großartigen Krippe, die
er in Neapel gesehen und die. seine Bewundern :^
gefunden bat. Das 17. und 18. Jahrhunder:
brachten Kuppen in einer bis dahin nicht ge¬
konnten Pracht und Mannigfaltigkeit hervor. Ter
Süden Italiens , Neapel. Sizilien , Rom waren
ein besonders dankbarer Boden für die Krippen
kunst. Sie fand dann in Bayern und Südtirol
ebenbürtige Meister.

Die Krippen wuchsen allmählich über ihren
engeren Bezirk, wenn man so sagen will, Humus.
Nicht nur die Geburt Christi, der Welterlösrr
selbst, die Hirten , Weisen aus dem Morgenland,
Tiere nsw. standen mit der Krippe in Beziehung,
belebten sie, sondern allmählich verbanden' drc
Krippen die Geburt des Heilands mit de«1eig¬
nen Zeit , dem eigenen Volk, dem ganzen Volks
leben. Eine ganze Ortschaft mit Danernhäusern,
tanzenden Burschen und Mädchen, nnt weidendem
Bieh und einer imponierenden Bergwelt als
Hintergrund bildeten den weitgespannten Rah¬
men der Krippe, in den sie hingestellt war . Oder
die Krippe führte den Beschauer in die Stadt.
Sie zeigte einen öffentlichen Markt mit all sei¬
nen: Trubel.

Der schnell begeisterte, entflammbare Süden
zeigte eine Entwicklung die wir schon als lieber-
fpitzung bezeichnen müssen. In Neapel vor allem
ließen sich die Begüterten großartige Krippen
ans den Hansdächern  errichten . Wenn
keine flachen Dächer dafür zur Berfügrmg stau-
den, wurde eine Flucht von Sälen dafür einge¬
richtet. Wir können auch hier Goethe als Zeu¬
gen anführen . Er schreibt: . Diele Darstellung
(die Krippenknnst) ist in dem heiteren Neapel
bis auf die flachen Hansdächer gestiegen; dort
wird rin leichtes, hüttenartiges Gerüst gebaut,
mit immergrünen Bäumen und Stränchern anS-
geschniückt. Tie Mutter Gottes, das Kind nnd
die sämtlichen Umstehenden nnd Umschwebenden,
kostbar herauSgepntzt. auf welche Garderoben das
Hans große Summen verwendet. WaS aber daS
Gmize unnachahmlich verherrlicht, ist der Hinter¬
grund , welcher den Vesuv mit seinen Umgebun¬
gen cmfaßt ."

Nach dem 18. Jahrhundert nimmt di- Kriff-
penkunst eine rückläufige Bewegung. Sie , di¬
so großartige Höhepunkte erlebte, schlief allmäh¬
lich ganz ein.

-- - '

Gefahren um den Veihnachisbamn<
Alljährlich meldet die Weihnachtschronik der

Feuerwehr eine Anzahl von Bränden , die durch
ungeschickte Aufstellung des Weihnachtsbanms
verursacht worden sind. Deshalb sorge man , daß
der Weihnachtsbnum feststcht und nicht etwa
einer Gardine oder dergleichen zu nahe kommt.
Nicht selten stürzt der brennende Bann : auch
um, wenn man versucht, mit einem brennenden
Streichholz bewaffnet, d:e Lichter an der Spitze
anzuzünden. Hier sollte man sich lieber eines
an einem langen Stock befestigten Lichtes be¬
dienen. Den Kindern  schärfe man ein, vom
brennenden Baum nichts abzurupfen, denn ancb
bei dieser Gelegenheit kann der Baum leicht
umkallen und Feuer fangen, ' .

. . .

Taschenlampen adblenden! -A,
Wenn bei Duickelheit die Sirene ertönt und die

Bevölkerung die Bunker uich die öffentlichen
Schutzräume aufsucht, werden immer iwch Ta-
schelttmnpeuund sonstige hell breuuende Be!euch
tungsmittel unabgeblendet benutzt nnd dadurch
Lichtbänder erzeugt, die schon von weither sicht¬
bar sind und eine allgemeine Gefahr bilden.
Nichtabgeblendete Taschenlampen dürfen im Freien

r- ,

überhaupt nicht benutzt werden. Sie müssen vor¬
schriftsmäßig abgeblcndet sein. Wer an seiner
Taschenlampe keine blaue Birne oder fabrikmäßig
eingebaute Abblendung hat, hilft sich, indem er
blaues Papier  zwischen Birne und Linse
einlegt. Die Taschenlampe ist so zu halten, daß
der Lichtschein die Entgegenkommenden nicht blen¬
det. Der Lichtkegel muß also immer etwas nach
unten gxnchtet leih. .- A -2 - ' - r»»



Hthwarzwals - Heimat
iVa «rI «eivt »ten a « » «koa Xee »» z « b «e1e » <?«»! « » « aek iVazoktF

^el/iriac ^ t «/er LtcrrAe »e Aiterre « ^
Zum sechste» Mut in diesem Kriege begehen wir

das Wrihnachrsfest. Noch nie lagerte ein jo tiefer
Ernst über einem deutichen Feste, wie es diesmal
der Fall ist. Ter Krieg ist naher gerückt, der Feind
steht an den Grenzen des Reiches, der Bomben¬
terror der gegnerischen Mordbanditen war noch
nie so grausam wie Heine. Im ganzen Reiche ist
Wohl kein Haus , in dem die Familie vollzählig
beisammen ist, wie es zum Weihnachtsfeste ge¬
hört . Mancher Sippe Blut steht über den ganze»
Weltteil , vielleicht über die ganze Welt zerstreut
und sucht in der Heiligen Nacht in den Sternen
die Heimat. Ta « ist Menschenlos, und wir wollen
trotz allen Wünschen, die wir im Herzen haben,
alle Weichheit, die früher diesem Feste der deut¬
schen Seele und oer deulschen Innigkeit anhastete,
von uns tun.

Gewiß : Es gehört schon Kraft dazu, sich über
das Tägliche zu erheben und auf die vielen Hilfen
einer alten Kultur zu verzichten. Aber der Mensch
muß wieder lernen, sich selbst zu genügen und aus
sich selbst zu leben. Heule können wir nicht mehr
in kostbaren Geschenken unsere Liebe zu wissen
tun , wir müssen vielmehr wieder den anderen an
uns glauben wache" und an ihn glauben , ohne
die Zuflucht zum Sichtbaren zu nehmen. Jetzt
zeigt sich, ob wir dem Dasein einen Sinn geben
können, wenn wir es selbst nicht verstehen können.
Schwer ist etwas nur , wenn man nicht ja dazu
sagt. Unsere Ahnen brachten eS fertig, rückhaltlos
das Schicksal zu be'ahen, auch da, wo eS hart und
opferverlangend war Und da sie eS in völliger

innerer Freiheit taten , nahmen sie auch dem
schlimmsten Geschehen seinen bittere« Stachel . Sie
gewannen den wirklichen Frieden , der auch die
schwersten Stürme erträgt.

Um diesen inneren Frieden soll es uns au Weih¬
nachten 1944 gehen Es soll uns ein tieseS Atem¬
holen der Seele sein, das uns zu den schwersten
Aufgaben bereit macht. Ohne Zweifel : Wir sehen
und verkennen keineswegs die Schatten , die über
der Welt liege». Viele von denen, die daS letzte
Weihnachtsfest im eigenen Heim feierten, haben
im Schrecken einer Bombennacht ihr ganzes Hab
und Gut verloren Aber heimatlos sind sie samt
den .Rückgeführten auch nicht geworden. Tie Volks¬
gemeinschaft har sich ihrer in selbstverständlicher
Pflichterfüllung angenommen. ES ist gewiß nicht

'leicht, in e'nem fremden Hause zu wahnen, aber
das Bewußtsein der Schicksalsgemeinschaft hilft
über das Schwere hinweg. Und so steht an diesem
Weihuachtssestekein Deutscher allein. Alle, alle —
und besonders dir . die Schweres tragen — sind in
die Liebe und die Gemeinschaft des Volkes ein¬
geschlossen.

Das deutsche Volk hat in den Jahren des Krie¬
ges oft bewieien, daß es nicht nur in guten, son¬
dern erst recht in harten Zeiten eines Sinnes sein
will. Und je mehr wir vom Ich zum Wir kommen,
desto größer wird aucv die Wirksamkeit der natio¬
nalen Kraft sein. Diele lechste Kriegsweihnacht gibt
unserem Gemeinschaftsgefühl neuen Auftrieb und
stärkt, unS in dem unerschütterlichen Glauben an
die glückliche Zeit, die diesem Kampfe um die deut¬
sche Freiheit folgen wird.

Heinrich Perrot fen. 89 Jahre
Am 24. Dezember begeht in Calw Turmuhren¬

fabrikant Heinrich Perrot  sen . in voller geisti¬
ger und körperlicher Frisch« seinen 80. Geburtstag.
Der Jubilar ist in seiner Vaterstadt eine be¬
kannte und beliebte Persönlichkeit und auch in
weiten Teilen des Württemberger Landes hoch
geschätzt. Seine Turmuhren wanderten in den
verschiedenstenArft « und Größen aus die Kirch¬
türme Hunderter von Gemeinden d«S Landes und
zeugen heute infolge der Güte der Pcrrot -Arbeit
noch nach vielen Jahrzehnten vom Fleiß des Jubi¬
lars und der Liebe zu seinem Beruf . Heinrich
Perrot sen. vereinigt in seiner Person das große
umfassende Können des alten , guten Handwerkers
mit der Kenntnis einer modernen Fertigung und
deren notwendigen konstruktiven Voraussetzungen.
Viele Erfindungen und Patente bezeugen seine
seltene technische Begabung und seinen immer
lebendigen Geist.

Nock heute arbeitet der Jubilar von früh bis
spät und manch Junger kann sich in der Unter¬
haltung mit ihm Ratschläge aller Art holen, wie
auch viele alte Handwerker-Gepflogenheiten in
seiner Erinnerung noch lebendig sind. Herr Perrot
hat auch in öffentlichen Aemtern Kraft und Er¬
fahrungen semer Heimatstadt zur Verfügung ge¬
stellt. So gehört? er von 1911 bis 1918 dem Bür-
geranSsckuß und von 1918 bis 1923 als Mitglied
dem Gemeinderat an und hat sich dabei nennens¬
werte Verdienste um die Stadtgemeinde erwor-
ben. — Wir wiinfchen dem ehrwürdigen Greis
im Kreise seiner Familie einen frohen Geburtstag
und noch viele gesunde Lebensjahre.

Lalwer Stadtnachrichten
Das 80. Lebensiahr vollendet heute Küfermeister

i. R . Jakob Schneider  in Calw. Leider läßt
der Gesundheitszustand des Jubilars seit einiger
Zeit zu wünschen übrig . In Dachtel geboren, , ist
Jakob Schneider seit 1882 als selbständiger Küfer¬
meister in Calw ansößig und als tüchtiger Meister
in seinem Hansrverk allgemein geachtet. Möge ihm
fernerhin ein freundlicher Lebensabend im Kreise
seiner Familie beschreden sein.

Ter „Lalwer Liederkranz"  ehrte vier
Sänger für 25jährige treue Sängertätigkeit im
Verein durch Ernennung zu Ehrensängern . Es
sind Karl Frohnmüller,  Wilhelm Ga her,
Esns« Steiler und Gustav Widmaier . Der

Vereinsführer beglkcftvünschtedie neuen Ehren¬
sänger herzlich und überreichte ihnen die wohl¬
verdienten Urkunden.

Vanern und Landwirte
bestellt rechtzeitig das Saatgut!

Wenn im Dezember die Feld- und Trusch-
arbeiten zum Abschluß gelange» und das Jahr
sich seinem Ense znnergt, blickt der Landmann
unwillkürlich o»f dar v rflossene Ernte - und Wirt¬
schaftsjahr zurück. Er faßt die neuesten Erfahrun-
gen und Erkenntnisse zusammen, um sie im
kommenden Wirtschaftsjahr nutzbringend zu der-
werten. Mancher Bauer wird zu dem Ergebnis
kommen, daß, wenn er im letzten Jahr nur
hochwertiges  Saatgut , insbesondere Pflanz¬
gut venvendet hätte , seine Erträge noch besser
ausgefallen Ivären Mindererträge oder gar Miß¬
ernten infolge Veivenduug von nicht einwand¬

freiem Saatgut dürfen in der Zell des iotalen
Krieges nicht einmal beim kleinsten Landwirt vor
kommen. Jetzt schon muß der Bauer sich seinen
Anbauplan für die Frühjahrssaat zurechtlegc»,
und zwangsläufig ergibt sich dabei der Saatgut
bedarf. Scfern dos Saatgut im eigenen Betrieb
erzeugt wird, kann es jetzt schon soatfcrlig, ja
sogar trockengebeizt hingerichtet, auf der Bühne
griffbereit bis zur Saatzeit gelagert werden. Zur
Herrichtung des Saatgutes muß unbedingt
eine Saalgutreinigungsanlage verwendet werden.
Mit der Putzmühle oder Windfege kann das Saat¬
gut nicht ordnungsgemäß aufbercitet werden.
Saatguireiiiigungsanlagen sind ja fast in jede:
Gemeinde vorhanden und dazu da. daß sie an den
Betriebstagen auch tatsächlich  benützt wer¬
den. Dort , wo aus den verschiedenstenGründen
Edclsaatgui im Betrieb selbst nicht gewonnen
werde» kann, ist der Bezug von frischem Saatgut
unter Berücksichtigung der bodenständigen Sorte
unumgänglich. Bestellunaen von anerkanntem
Saatgut (Sommergetreide , Hülscnfrüchte. Mohn,
Sommerraps , Kartosfcln, Rübsamen Klee- mid
Grassömercien Gemüfesamen usw.) sind sofort,
jedoch spätestens anfangs Januar 1946 bei den
Verteilern aufzugeben Nur bei sofortiger Bestel¬
lung kann mit rechtzeitiger Lieferung des Saat¬
gutes gerechnet werden.

Jeder Bauer und Landwirt muß sich, eingedenk
der alten Erfahrungstatsache : „Wie die Saat , so
die Ernte " , darüber klar sein, daß er bei Ver¬
wendung von miiideiwerttgem Saatgut und ins¬
besondere abgebautem Pflanzgut nicht mir sich
selbst schädigt, sandeln auch die Ernährung des
deutschen Volkes gefährdet. Pfetsch.

Aus den Nachbargemeinden
Arnbach. Frau Kmoline Weiß,  Trägerin des

Ehrenzeichens der deutschen Mutter in Gold, be¬
ging ihren 70. Geburtstag.

Pforzheim. Tonnersiag früh fuhren zwei Loko¬
motiven, die ans Calw kamen, ans dem hiesigen
Bahnhof über den Prellbock hinaus bis in die
Bahnhofwirtschaft hinein. Das Wirtschaftsgebäude
wurde beschädigt, Perlenen kamen glücklicherweise
nicht zu Schaden.

Pforzhcrm. Einen gefährlichen Streich, der leicht
schlimme Folgen nach sich hätte ziehen können,
lieferten zwei junge Burschen. Sie legten in der
Siedlung Arlinger fünf Steine auf die Schienen
der Kleinbahn , um den Zug zum Halte« zu brin¬
gen. Als dieses Ziel nicht erreicht wurde, legten
sie eine schwere Sleinplatte und einen Holzpfahl
ans die Schienen. Ter folgende Wagen fuhr auf
das Hindernis und wurde schwer beschädigt, so daß
er seine Fahrt nicht fortsetzen konnte. Personen
kamen nicht zu Schaden. Die Täter wurden ver¬
haftet.

Die Legende der Iulfeier / Von oeorx Zismmier
Dies sprach der Alle in der Julnacht , als die

Kerzen brannten und d:e Kinder sich um den Baiun
drängten.

Ich weiß noch, da ick jelbst ein Kind war , wie
mir die Urahne erzählte. Von den alten Zeiten
sprach sie, wie die Völker vor: uns , aus deren
Blute wir sind, einst die Wiederkehr des Lichts
feierten.

Tenn tmmer kürzer ward der Lauf der Sonne,
und in den Rauhnächten drohte ihr Licht gar zu
erlöschen. Sie sank und sank.

Da trat einer vor die Leute, der sprach: ich
habe gehört von alters , daß ein Wolf dastehe,
übergroß und voll Tücke, von Aufgang bis Nie¬
dergang, der dem Lichte nach dem Leben stellt.
Es muß sterben, wenn wir es nicht behüten.

Und ei» anderer stund auf, ein Fremder aus
den Nordländer:, der antwortete ihnen : es stirbt,
aber es wird neu geroren , ein Kind des Himmels,
dem die Urlichter dienen.

Und ein Dritter trat hinzu, hoch und hell, der
kündete: ick weiß, es ist schon da, klein, zart , mit
goldenen Haaren , kaum zur Welt gebracht. Aber
noch sehen wir es nicht Denn die Geister holten

das Kindchen versteckt unter dem Baum , wo der
tückische Wolf lauert der ihm nach dem Leben
trachtet. Doch der Baum hält es verborgen.

Und. es ries einer so wollen wir es schützen!
Nur im 'Finstern herrscht das Untier , aber an den
Lebensbaum wag! es sich nicht. Wir wollen Lich¬
ter brennen und den Baum damit ganz erfüllen,
das scheucht die böse Macht.

Und sie füllten den Baum mit den Lichtern und
hängten die Aepsel der Iduna irr die Zweige, ans
daß neue Jugend aus ihm ströme.

Da strahlte der Wald von Glanz und ein Ge¬
läute ging durch die Sterne.

Der Wolf aber, der im Dunkel lag, blinzle er¬
schrocken auf, da er das Licht sah und den Klang
hörte. Und er floh eilend hinweg und stürzte hinab
in die Schlünde.

Und die Kinder sangen einen .alte» Reim, der
lautet:

Kind in der Nacht,
Sonne sank hin,
Leben ist erwacht.
Sonne in der Nacht.

Und sie ivaren lehr froh.

Oie groLe krönt 6er ?§arnen1o8en
- Von üerrrr K»ok

PL. Der nittitärisch« Himmel ist voll von leuchten« . sich das Gesicht nie ändert«. DI« Neuen wurden rin¬
den Sternen, den Taten jener Männer, die komeien- geschmolzen in die Gemeinschaft.

Nach zwei Jahren wurden °us den Gefreiten Ober-

ter der Beförderungen. In ihrem Kreis aber blieb er
! derselbe. Diese Gemeinschaft ist unteilbar. Oft steht

der Tod mit im Eliede. Der Glaube an den Sieg ist
> in ihnen fest verwurzelt. Aus ihrem Urgrund schöp¬

fen sie die Kraft zum Beharren und Angreisen. Die-

V ŝr noch lcsiris Hot, rimmert rl« rei¬
be : unck polstert ris mit popier , Ltrok
ocksr bleu. 5>s irt kür viele 5pe !ren
geeignet : Luppen , kintops, blülrsn-
krüchls ocksr Isigworen . -4vk cksm
blsrck Irurr onlrochsn, in cksr Liste
gorkoclien unck wormholten . lcksol
cksr ösrvkrtöligsn ! Vor ollem ober
Lohlsnrporerl

5«Ick auf «i»r ttu » un<>»rotk» lim gutl

von den Millionen jener unbekanntem
Soldaten,  dl « durch ihren Einsatz und ihre Lei¬
stung erst die Voraussetzung schafsen für di« weit-
strahlende Tat der großen Einzelnen.

Eines Tages standen sie aus dem Kasernenhof, noch
etwas unbeholfen in der Uniform und unter dem
Befehl der neuen Gesetze, die nun Ihr Leben bestim¬
men sollten. Aber schon bei der Beleidigung, unter
dem Stahlhelm, verschmolzen die vielen Gesichter zu
einem : dem Gesicht de » deutschen Sol¬
daten.  Der Kampf zeichnet« bald Runen in diese»
Gesicht, aus dem die Augen Immer schärfer hervor¬
blickten. Die Altersunterschied« verschwanden. Di«
Unterschiede der Berufe waren längst vergessen. Nur
noch der Unterschied der Leistung wer¬
tet « die Einzelnen.  Und auch das erkannten
die meisten bald: dt« Leistung ist nur seit«» «ine ein¬
zelne und überragend«: in der Mehrzahl ist
sie eine ständige Pflichterfüllung.

So schmolzen sie in ständigem Dienst, ln der stän¬
digen Bereitschaft, in den langen Stunden der Wache
und im Feuer der Feinde zu jener Gemeinschaft zu¬
sammen, dt« sich „Lands«  r" nennt und in der Be¬
zeichnung „Frontsoldat"  ihren höchsten Ausdruck
findet.

Die Einheiten zogen kreuz und quer durch Europa,
ja bis an die Grenzen Asien». An den Wegen kün¬
deten Holzkreuze von ihrem Kampf, Lazarette forder¬
ten ihren Tribut . Versetzungen rissen Kameradschaf¬
ten ausetnnder. Lehrgänge entführten den einen und
den anderen. Immer aber war noch einer da. der den
Geilt der Einheit hoidbtelt und der dafür soratr. daß

ser Glaub« ist einfach und klar und wird in knapp«
Sätze geprägt, wenn überhaupt jemals davon gespro¬
chen wird. „Wir werden den Zaun schon streiche»!"
Damit Ist alles gesagt. Da» Schlimmste, was ihnen
passieren kann, ist. wenn von einer Sache Aufhebens
gemacht wird. Sie setzen das Leben ein, um das des
anderen zu retten. Ihr « größte Fürsorge aber gehört
ihren Waffen. Sie instand zu halten, ist ihnen
innere und äußere Notwendigkeit. Ein beschädigtes

! Geschütz oder einen Panzer wieder flottzumachen, ist
Ehrensache. Sie wissen, daß ihre Waffe ihr bester
Freund ist.

Und dann kommt wieder einmal ein besonderer Tag.
Da stehen sie in Reih und Glied. Einer der Ihren
wird durch das Ritterkreuz belohnt. Sie Nopsen ihm
auf die Schulter und reißen ihm fast di« Hände aus,
denn Gefühl« zeigt man nicht. Und der Ausgezeich¬
nete selber geniert sich fast, daß er es ist und nicht ein
anderer, den Mut und Glück heroorhoben aus dem
Kreis der Kameraden. Beim Lachen muß er sich di-
reft die Nase wischen. Na, es ist ja auch nicht einfach,
so plötzlich im Mittelpunkt zu stehen.

So find st«, dir deutschen Soldaten. Einfach, klar
und still, verbissen im Kampf und pflichttreu bis zum
Lode, di« Unscheinbaren im Glanz« der großen
Stern«.

voa o to ttaar

er-N'rsus um 'Arsus
ttoebckruali vo-bolsv.
0

Cr wandte den Kovt nach dem Innern der *
!e. Ein schwarzes Lach gähnte ihm entgegen,

m dem er rein gar nichts zu entdecken vermachte.
Angestrengt lauschte er in das Dunkel hinein. Es
rührte und regte sich dort nichts. Sollte er sich ein
zweites Mal getän'cht haben"

D:e Ungewißheit trieb ihn von seinem Sitz aut.
Er leuchtete mit der Stoblamve umher Die Hoble
war ziem' ich groß oerenate sich aber nach hinten.
Der Lichtkegel traf !m gesvensti'chen Umberhiilchen
aus kahle Wände nirgends auch nur die Spur
eines menschlichen Wesens.

Schritt für Schritt ging er in die Hohle hinein.
Doch plötzlich klieb̂ er wie gebannt stehen Der
Lichtschein mar aul ein Bündel rnen'rbllrh-n Elends
gefallen das in eine Decke gehüllt am Boden lag.

Lanqenbeck oerkchlua es den Atem
Er trat näher leuchtete dem Dalieaenden ins

Gesicht und gewahrte einen hoklmanqigen toten¬
bleichen Enrooäer der ihn aus siebna glänzen¬
den Augen wie ein fremdes Wesen ansiarrte

„Barmherziger Galt '" stieß Lonoenbeck erichüt-
tert aus Doch dann iruqte er erreat : Wer sind
Sie ? Wie kommen Sie hierher""

Der Mq»n bewegte zwar die Livven aber kein
Laut wurde hörbar.

Jetzt kam der Kops eines jungen Menschen arg¬
wöhnisch unter der Decke hervor Auch diele« Ge¬
sicht mar bleich und abgezehrt Lanoenbeck wußte
im ersten Augenblick nicht ob -s ein Junge oder
ein Mädel war Doch als er genauer in da? Ge-
sichl blickte in die Klauen Annen die ichr-ch' okt  ne-
meitet Ihn anstarrten , erkannte er daß es ein
Mädel war.

..Tun Sie uns nichts!" flehte das junge Mäd¬
chen und hob bittend die Hände.

..Aber nein, nein! Ich denke gar nicht daran,
euch Schaden zufügen zu wollen̂ . beteuerte er.
Dann fragte er erneut, wer sie seien und wie sie
hierherkämen.

„Wir sind auf der Flucht verunglückt."
,Ahr seid — Deutsche?"
„Ja ", klang es beklommen aus Lores Mund,

die noch nicht sich« « ar . ob sie trotz der Zulage
Freund oder Feind vor sich habe.

Da antwortete Langenbeck im Ton herzlicher
Hilfsbereitschaft in seiner Muttersprache: „Ich bin
auch Deutscher, und was ich nur immer für euch
tun kann, werde ich tun. Gleich sollt ihr zu essen
und zu trinken haben."

Sofort setzte er sein Versprechen in die Tat um.
Nochmals brannte er den Spirituskocher an, und
was er an Lebensmitteln bei sich trug , das gab
er ihnen.

„Eßtl Stärkt euch! Für zwei ist es ja nicht viel,
aber fürs erste wird es wohl reichen."

Der Mann vermochte keinen Bissen zu essen,
er trank nur ein paar Schlückchen Tee, die ihm
Langenbeck einflößte, dann sank er auf sein Lager
zurück. Das junge Mädchen sprach jedoch dem Ge¬
botenen mit Heißhunger zu.

Langenbeck drängte es, über dos ihm phanta¬
stisch anmutende Zusammentreffen Aufklärung zu
erhalten.

Um den ruhenden Mann nicht zu stören, ließ er
sich mit dem jungen Mädchen abseits nieder. Daß
es sich um Vater und Tochter handelte, wußte er
bereits, nun erfuhr er auch ihre Namen : Bern¬
hard un t Burghausen.

Anfon: : Zögernd gab Lore auf die gestellten
Fronen Antwort . Schließlich ben^ tele sie rückb̂ ' t-
los, da ste mehr und mehr « enrauen zu oem
Fremden faßte, der sich Ingenieur Erwin Lon»
zenbeck nannte . Sie erzählte von ihrem früheren
Wohnsitz in Dardschilllng und daß sie durch den
Krieg zur Flucht nach Tibet gezwungen gewesen
seien, wo sie in einem Lamakloster für lange Zeit
Unterkunft gefunden hatten?

„Wir wären dort geblieben, wenn mein Bater
nicht unter zu großer Sehnsucht nach der Heimat
gelitten hätte. Hinzu kam di« Untätigkeit, die er¬
zwungene Muße ."

Langenbeck nickte verstehend. Aber daß di« bei¬
den es gewagt hatten, dieses rauhe Gebirge allein
zu überqueren, das wollte Ihm nicht ln den Kopf.

„Mein Vater war lange Reisen durch unwirt¬
liche Gegenden gewöhnt , fuhr Lore erklärend
fort, zudem hatte unns der Klostervater ln jeder
Weise ausreichend unterstützt, so daß wir hoffen
durften, trotz mancherlei Schwierigkeiten, bis eben
auf die letzte, die Uebekqlierüng des Gebirges von
Indien nach Afghanistan ohne den Paß zu be¬
nutzen, der zu scharf überwacht wurde."

„Fand sich denn niemand, der Ihnen als Führer
hätte behilflich sein können?"

„Doch! Mein Vater hatte einen Manü ausfin¬
dig gemacht, aber als wlr den Marsch antreten
wollten, war er von den Engländern verhaftet
worden. Da zu befürchten stand, daß man uns ,
aufgriff, mußten wir schnellstens fort, konnten
uns also nach einem Ersatz nicht umsehen. Zum,
Glück hatte mein Vater sich viel mit dem Manne,
unterhalten und einiges über den Weg erforscht,
so daß wir einigermaßen Bescheid wußten. An¬
fangs ging auch alles vortrefflich, uns war or¬
dentlich leicht ums Herz, dann kamen dte Schwie¬
rigkeiten. Es war ein unablässiges Dorbeiwinden
ari Felsen. Zuweilen mußten wir umkühren. wir
standen entweder vor einer Schlucht, In dir wir
nicht hinab konnten, oder einer Felswand , um
die wir nicht herumtamen . Eine neue Fährte
mußte gesucht werden, was uns viel Zelt kostete.
Ob das auf Mißverständnissen beruhte aber ob
der Mann meinem Vater absichtlich nicht genau
Bescheid gesagt hatte, kann ich nicht beurteilen.
Statt längst in Afghanistan zu sein. Irrten wir
noch immer in dem Felsenwirrwarr umher. Trotz¬
dem wären wir heil ans Ziel gekommen, hätte
sich nicht ein Unalück ereianet."

i/»orue «ung loigr.j

'

sciiäl/l-I kostr
stis 5 Lratt -

clocst riiclu iriestr.

immer in Icirlilerr Krumen Ingern, nicfrt
in ^leirunß »- un<1 I_,ujt8clrutrlcellerr^



TVir bsdsn uns verladt : I-Iilds
Singer , Dr. blex Dungsrt,
^sdnurrt und Stedsarrt der
kuktwekks, V/aidhaksn/Vdbs .,
klsgoid.

lbrs Verladung geben be¬
kannt : Kridi lVIast, Werner
Kiostsrmsnn , r . T. b. 6 . Luft¬
waffe , blsgold - issisdaussn,
Lodlsir/TdUringsn , Kosen.

V/sidnaodtvn 1944

VLir grUSsn als Vsrmüdite:
6sorg Wurster , i-lsvreswsrk-
msistsr , OodLNNa Wurster,
gab . Sadub . Qalw/lAüdrin-
gsn/K . Wsiknsodtsn 1944.

Idrs VsrmNdlung gsdsn be¬
kannt : Krisdriab Dürr , Ksid-
wsbsl in einer Kanr .-Oüg.-
^bt ., (Zsrtrud DUrr, ged . Kö¬
nig . ^linclsssbacrii , Dettingen/
Teak.

Calw . 21 . Tezenrber 1944

Gott dem MI mächtig «» hat es gesakleu, meine liebe Frau,
unsere vielgeliebte Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Sofie Bötttnger
im gesegneten Alter von 61 wahren zu sich zu nehmen.

Die Erdbestattung hat in aller Stille stattgefuuden . Für die
vielen Beweise herzlicher Teilnahme und allen , die sie zur letzten
Ruhe begleitet haben , sagen wir herzliche » Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Pöttinger ; Sofie Thaler , geb . Bötttnger , mit Familie;
Familie Hauser.

Calw , 20. Dezember 1944

Für alle Liebe u. Teilnahme,
die uns beim Heldentod unsere»
lieben , unvergeßlichen Sohnes
und Bruders Oberleutnant
Werner Schuster erwiesen
wurde , sagen wir herzl . Dank.

Familie Schuster-Veißre.

tSiiltlingen , 20. Dez . 1944

Danksagung
Für die vielen Beweise aus-

richtiger Teilnahme beim Lode
meiner lb . Mutter Friedrike
Reichardt , ged. Wolf, sowie
sür die Begleitung zur letzten
Ruhestätte sage ich allen recht
herzlichen Dank

Robert Reichardt

S1aWuiheriS ».M . Dez . 2844
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod meines
Id. Sohnes , Bruders u. Schwa¬
gers O 'Gesr . Emil Rentschler
danken wir herzlich . Bes . Dank
den Mitwirkenden und Teil¬
nehmern amTrauergottesdienft.

Matthäus Rentschler
mit Kindern

Notfelden , 20. Dezember 1944
Für alle Liebe u. Teilnahme

b. Heldentod meines geliebten
Fallen und Vaters Obergesr.
Wilh . Feuerbacher sagen wir
herzlichen Dank . Besonderen
Dank den Milwirkenden und
Teilnehmern am Trauergottes¬
dienst.

Luise Feuerbacher mit
Kindern und Angehörigen.

Verloren goldener Ring mit
Aquankarin in Calw am Mitt¬
woch, 20. Dez ., morgens zwischen
>/,8 und ' /,9 Uhr auf dem Weg
vom Badsleg zum Bahnhof , auf
dem Bahnsteig oder aus dem Rück¬
weg . Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung in der Spöhrerschul «.

Verloren wurde am 10. Dez. aus
dem Fußweg über Waldeck nach
llnterjetiingen einrNabelin halb¬
runder Form mit schwarzem Edel¬
stein. Da Andenkenwert wird der
redliche Finder gebeten , dieselbe
gegen gute Belohnung aus der
Polizei in Nagold adzugeben.

Verloren am Montag früh aus
dein Wege Ebershardt — Bahn¬
hof Ebhausen braunrote Damen-
woiiiveste . Bitte adzugeben gegen
gute Belohnung aus dem Rat¬
hau » in Ebrrshardt.

Friseurgeschäst (Domen- und
Herren ) von Frifeurmeister aus
soiort zu pachten oder zu Kausen
gesucht. Zuschriften an Otto
Häuiermann (17 a ) Heidelberg
Rahmengasse 20 d. Raque.

Bäckerei zu pachten sucht
Schwerkriegsbeschädigter . Auge-
dote unter Sch . 297 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Kokabrecher oder kleinen 6 »rin<
brecher kaust und erbittet Eilan-
gebot . Pektin -Fabrik , Neuen.
dürg/Württemberg.

2 Adler «2unior »Wagen ver¬
tauscht gegen alten LKW . oder
Anhänger m. Reiseil 34x7 . Pek¬
tin -Fabrik , Neuenbiirg/Wllrlt.

Ford -Rheinland od. Opel 2,51
PKW zu Kausen gesucht. Tübin¬
ger Chronik , Tübingen (Fern¬
ruf 2l4l ).

17er Felgen (Drahtspeichenräder)
für Ford -PKW sowie Reisen
5,25 X 18 dringend zu kaufen ge¬
sucht. Tübinger Chronik . Tübin¬
gen , Postfach 2.

die „Schwarzwald -Wacht " .

Mittelgroher trockener Abstell-

der „Schwarzwald -Wacht ".

Näheres zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der „Schwarz»
Wacht ".

Tausch : Biete neuwertige Halb-
schuhe Gr . 39. suche guterhaltener
Kinderkajtenioagen geg . Auszah¬
lung . 3u erfragen aus d. Geschäfts,
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

kleine Hohner dringend zu Kau¬
sen gesucht. Angeb . unter K. B . 29
an die „Schwarzwald -Wacht ".

IkQlr « NI »tlN » 0llIINAVN

lang , Gr . 40 sowie braune Leder-
sandaten , Größe 42, beides guter-

unter V . S . 298 an die „Schwarz-
wald -Wacht ".

(Schweinsleder , hell) .

Lausch. Gebe gute schwarze Da-
menhalbschuhe Gr . 41 gegen eben¬
solche Gr . 40. Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Tausch : Biete weiße » eiserne»
Kinderbett 70x140 mit Matratze
gegen Schrank oder Kommode,
geeignet zum Spielzeug ausbe-
ivahren . Auskunft erteilt dir Ge-
schastsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Alltel » ? « !

Vr . Schäfer , Nagold . Die
Eprech lunde fällt am 27. und
SO. Dezember aus.

Etuttgarterstraße 48.

sommerhalbschuhe Gr .^ (Keilab¬
satz), suche 1 Paar Dämenhald-
schuhe Gr . 36 . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der Schwürzwald-
Wachl ".

-Kittel , oder -Anzug gegen gut-

schästsstelle der „Echwarzwalv-
Wacht " .

Meldepflicht für bulgarische Staatsangehörige.
. Alle im großdeutschen Reichlich aufhaltendcn bulgarischen Staats¬

angehörigen haben sich innerhalb 24 vtnnden bei der nächsten Orts-
polizeidehörde zu melden.

Die Bürgermeister ersuche ich, die eingehenden Meldungen mir
binnen 3 Tagen vorzulegen.

Calw , den 20. Dezember 1V44
D«r Landrat

AuSüruch der Maul - und Klauenseuche

Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausgebrochen in dem
Gehöft des Friedrich Weiß , Landwirt und Fuhrmann in Arnbach
und auf dem Hardthos , Gemeinde Ottenhausen.

Ach erkläre daher die Gemeinde Arnbach und den Hardthof , die
bisher Beobachtungsgebiet waren , zum Sperrbezirk.

Sonst bleibt der Sperrbezirk , das Beobachtungsgebiet und der
15-Kilömetsr -Uuttreis (Schutzzone ) unverändert (siehe meine Be-
kanutmachungen in den Kreisamtsblältern vom 16., IS . und 21. De¬
zember 1944).

Zur Eindämmung der Seuche ist die strengste Einhaltung und
Durchführung « einer Anordnungen vom 12. Dezember 1944 (be¬
kanntgegeben in den Kreisamtsblättern vom 13. 12. 44) in allen
zum Sperrbezirk , Leobachtnngsgebiet und zur Schutzzone zählenden
Gemeinden dringend geboten.

Calw , den 82. Dezember 1944
Der Landrat

Tausch. Biete Tischtuch und6 neu¬
wertige weiße Handtücher , suche
3-Sitzer -Davos «̂ schlitten , ferner
biete Kochplatte 110 Volt gegen
ebensolche 220 Bolt zu tauschen.
Calw , Ledelstraße 58 , 1. Stock.

„Schwarzwald -Wacht ".

Tausch. Biete gut erhaltene Chai¬
selongue gegen Damenrohrstiesel
Größe 37 — 38. Angebote unter
A. Z. 101 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Tausch : Biete säst neuen Winter¬
mantel sür 16—lMhrigen Fun-
gen , suche Wintermantel (nur gul-
erhaltcn ) sür I5jähriges Mäd¬
chen. Biete kleines gebe. Damen-
sahrrad , suche Russen - od. Rohr¬
stiefel Gr . 38 . Tausche neue braune
Damen -Halbschuhe Gr . 38 gegen
D.amenschuhe Gr . 37 . Zu ersragrn
aus der Geschästest . der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Schuhtausch : Biete Kinderstiefel
Gr . 23 gegen Gr . 25 , sowie Gr . 35
gegen Gr . 33. Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht ".

Tausch : Biete Kinderbadewanne
oder Kindersportwagen gegen
Rohrstiefel Gr . 40/41 . Wer , sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Schuhtaufch : Biete Herrenschuhe
Gr . 44 gegen Herrenschuhe Gr . 46,
Eonntagsschuh « schwarz Gr . 41
gegen Schuhe Gr . 42. Frieda
Kienzle , Ailhengstett.

Tausch. Biete einen Knabenanzug
sür 12—l4jährigcn Zungen . Suche
einen Wintermantel sür 16- bis
IbIährigen . Zu erfragen in der

- Geschäftsstelle der- „Schwarz-
waid -Wachl ".

Tausch. Biele neuwertige« Koffer¬
grammophon samt Platten . Suche
guterhallene Frauenarbeilsstiejel
Sr . 40/41 , sowie rin Paar
schwarze guterhallene Sonntags¬
schuhe Gr .39 oder Gr . 40/41 . Wer,
sagt die Geschäfts »!, der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Tausch : Biet« Herren-Echistiesel
Gr . 43—44, suche Knaben -Stiesel

l Gr . 36—37, biete Herren -Halb-
schuhr Gr . 43—44, suche Damen-

, Halbschuhe Gr , 39. Wer , sogt die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht ".

Tausch. Biete eine fast neue Wall-
decke sowie ein Paar braune

e Halbschuhe , fast neu , sür 10-bis
I2jährigen Jungen oder Mädel,

e Suche einen unterhaltenen »lektr.
e Tischherb 220 B . (Wechselstrom ).
- Wer , sagt dir Geschäftsstelle der
r „Schwarzwald -Wacht ".

Tausch. Biete noch guterhaltenen
Burschenmantel für 12 — 14Jäh¬
rigen ; suche Puppenwagen mit

' Puppe oder guterhallene Eisen¬
bahn . Wer , sagt die Geschäfts-

. stell« der „Schwarzwald -Wacht ".

. Tausch : Biet« guterhaltene Burg.
. suche Mädchenstiesel Gr . 34/35.
, Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht ".

, Tausch . Biete fast neuen Weitrr-
. mainel für I2sähriges Mädchen;

suche Strickjacke Gr . 44 oder
^ Damensportjchuhe Gr . 39 . Wer,
. sag «dieGeschäftsst . der „6chwarz-

wald -Wacht " .

>, Tausch . Biete 3plattlgen Elektro-
« Herd ohne Backröhre 220 Bolt,
e suche guterh . Schreibmaschine.
- Angebote unter F . K. 302 an die

Geschäftsstelle d. „Echwarzwaid-
l. Wacht " .

>l Guterh . KitiLerkastenwagen
i. mit Matratze zn RM . 35.— zu
e verkausrn . Angev . unter LW . 300

an die „Schwarzwald -Wacht ".

Tausch. BieteguterholteneKindcr-
siiesel Größe 37, Kinderschaukel
und Laufgitter für Kleinkinder.
Suche Damenpullover und Weste
Größe 44 — 46 . Zu erfragen bei
der Geschäftsstelle der „Echwarz-
waid -Wacht ". ,

Tausch. Biete Kaufläden, suche
Knickerbocker - oder lange Hose
sür Gr . 1.75 m. Angebote unter
8 . H . 298 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch. Biete eine ausziehbare
Eisenbahn mit Schienen und
Bahnhof oder eine Burg mit
Soldaten od. ein bteiliger Kin-
der -Porzeilankaffeeseroice , alles
sehr gut erhalten ; suche ein
Herrenfahrrad mit Licht und noch
guter Bereifung . Wertausgleich.
Zu rrsragen bei der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch. BietePuppensportwägele,
suche Eisenbahn oder sonst. Spiel¬
zeug sür 8sährigen Jungen oder
Babypuppe . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Tausch. Biete schöne Puppenstube
mit Möbeln , Kaufladen mit Zu¬
behör ; gesucht guterh . Marsch¬
stiesel Gr . 41 oder Photo 6x9
mtt Ledertasche . Angebote nach
Nagold , Lemvergstraßr 29.

Der neu « Weg , aus alten Klei¬
dungsstücken neue Damenkleider
u . L .Wintermäntel nach Ihren
Maßangaben gearbeitet zu er¬
halten , wird Ihnen durch unser
Merkblatt „Aus alt mach neu"
gewiesen . Geg . Einsendung von
24 Psg . i. Briefm . erh . Sie die¬
ses mtt Abbildg . und Preisen.
Arnold Treuz , »HG -, s14s Dorz-
bach(

Skistiefel oder auch andere feste
Stiesel Größe 39 oder 40 gesucht
im Tausch gegen elektr . Heizofen
220 Bolt . Zuschriften unter W .100
an die Geschästsst . der „Echwarz-
walü -Wacht " .

Zwei Zugochsen sowie einen9 Ztr.
schweren Stier verkauft sofort
Karl Hanselmann , Liebeisberg.

Ochsen , 14 Ztr . schwer, neben Pferd
gehend , verkauft M . Hammann,
Emberg.

Fungen Ochsen, cs. 15 3ir. schwer,
gut im Zug , verkauft Han » Dürr,
Oberweiler Krs . Calw.

Stie » zum Angewöhnen, 15 Mo¬
nate alt , verkauft Fritz Deuble,
Bauer , Gültlingen Kreis Calw.

Zugstier » 9 3tr. schwer, gut ge¬
wöhnt , verkauft Burkhardt.
Paumschule , Spindlershos - Alt-
burg.

Gute Nutz« und Fa ^rkuh ver¬
kauft Ludwig Lharrier , Neuheng-
ftett.

Nutz« und Schaffkuh , fehlerfrei,
mtt dem zweiten 14 Tage alten
Kalb oder eine leichte, 35 Wochen
trächtige , Echaffkalbin wird ver¬
kauft . Waiddors , Haus Nr . 118.

2 Nindle , '/ « und 1jährig , ver-
kaust Gustav Brenner , Wagner,
Wildberg.

Lunge Milch « und Fahrkuh,
unter 2 die Wahl , verdaust Karl
Echucker , Unterhaugstett.

Nutz«und Fahrkuh . gute, ältere.
31 Wochen trächtig , verkauft
Ioh . Gg . Nothacker , Lalw -Alzen-
berg.

Volkotkaatar Oalw

1. u. 2. Weihnscbtskeiertsx ; je 14,
17 u. Ig ^ lRir , ölittwocb I9 "° Ubr.
Lin Lilm , der Vielen unvergessen
dleidt : „ TeLrimsrel " . Das
Schicksal Oes xenislen Kompo¬
nisten ködert Scbuinsnn und
seiner idealen l.edensgekäbrtin
Osra . äusrüZe aus seinen scirün-
sten Kompositionen und Werken
v. lüsrt uncl örsbmr dringen je-
äsm iVIusiklreunä ein erlesenes
Lrlebnir . Darsteller : blilde Krsttt,
lAslb . Wiemsnn . Wochenschau.
Ougendlicbe so 14 äsbren ruge-
Isssen . 24. Deremder keine
Vorstellungen . Heute add . nvclr-
wals : „ WUdvo ^ el " .

ttia zvsanckvr Körper leistet
medr ! Tue jeder seine klliebt
an seioew Llats . Der totale
Krivx srkvräert den böeiisteo
Kiusatr aller ' Krkkts . kin ge
sunäer Körper leistet medr!
Krkaits ibn gesnnä . bellte du-
bei besovävrs auk äis Kinder,
blaebt sie stark für äis kvm-
menäeu Kriedsasaukgabev . Kr-
oäbrt sie gut unä richtig . Da¬
bei kilkt eueb : bl^ I2KkvX.

Oer 4.rrt vvrordaot Tsate Lür-
gsr , veil ikrs Devionung äureb
LpeLialverkskrev aus vollwer¬
tigen Lrisedpklanren äsm Ilvil-
vrkolg vntsobeiäenä sngutv-
kommt . Vsatkabrrk.

Zebaeekenzaxck mit cker Datoru«
ist ja litngst llberbolt - Das in
äsr Oartvo - u . Deläwirtsebakt
mit Lrkolg vervenäetv „ Lecv-
tot " besorgt (lies einkaeb,
sekoetl unä aber anek grünä-
lieb genug . Bitte ttberreugen
8is sieb selbst . Besorgen 8iv
sieb in Ibrem Kaekgescliäkt
äiesss vom äentselien Bilan
Lsvscbntr anerkannte braucd-
bars Lebnsekvnvsrtilgnngs-
mittel.
RieklsLKIei ' necke , Bentlingso

XVisviele Xenansedatknagen
müssen nach äsm Kriege ge¬
wankt veräon . Deshalb wuü
man aöcb im Kriegs alles
pünktlich herablen , was auck
in Krlväensrerten lanksnäe
Lablungeo erkorclsrt , also vor
allem äis vollen B-sbsosver-
siehvrvngsdeitrLgs . Dann gebt
man krei von rückständigen
VvrpLicbtungen in die Kris-
dsnsrsit.

„ >Varnor 's" ilieävr erleicktern
der schadenden Krau ilirs Ar¬
beit und tragen gleichreitig
daru bei , sie kür Beruk und
Kawiliv gesund ru erhalten

4as seiner Krdo riebt ein Volk
die Krkkts . die es draucbt , um
im Wandel der weiten be
steken ru können , ^ ns seiner
k-' rde , die Ili» trägt , näkrt und
Ikm heiliges Krke der Vorkak
reo ist , erwachsen auck dein
Kinreliien die Kräfte , dis iiim
In gesunden und kranken Ta
gen keilend und rettend rur
Leite stellen . Dr . diadans (L
So . TtrLlisimittel aus Krisch
pllsnren , »uk deutseliem Bo¬
den gewonnen.

Täglich kommen dis Beschwer
den , daü Krauss -Kedern seiten
werden . Drum pkiegs sie und
kalt ' sie rein , dis kiustica und
Dito kein . Brause L Oo., Iser
lohn

Kalbin , schöne, gut gewöhnte,
38 Wochen trächtig , hat zu ver-
Kausen Iah . Fuchs , Maisenbach.

Schaflkuy , mit dein 2. Kalb
33 Wochen trächtig , verkauft
Albert Müller , Liebeisberg

3 2alropatr -6edoto . 1. blur we¬
nig „ lMLODMT " mit nicht
ru nasser Bürste entnehmen
2. Lenkreckt dürsten und gut
naebspülvv . 3. kegvlmälligv
u . vor allem abendliche Ktlvge
mit „KOLOVOKIT " . Das erkält
die 2äkne gesund u bewahrt
auck vor dlagvostöruugcn.
ltosadaot , Bergmanns ksste
Laknpasta.

k/ikaltung der Xrkeitskäliigkeit
erkordert recktüvitigs und da
mit sparsame Anwendung der
Heilmittel . Bei Asthma - Be¬
schwerden genügt mitunter
schon ein Kalbes „Breitkrsutr-
-tsttima -Kulver " als Vorbeu¬
gung . — Krkältlick nur io
Xpotkekea in Packungen von
BÄ . —.80 an . Brsitkrsut ?: K 6 .,
Berlin

Hausfrauen und TSchier.
Au » Alt macht Neu!
Fetzt alles selbst zuschneiden . Be¬
stellen Sie noch heute unser prak-
tisches Zuschneidr -Hilss -System
„Weinert ". Sie können damit alle
Garderoben wie Mäntel u . Klei¬
der , Herren - und Kindergardero-
ben . ausIhre eigene Figurpassend.
Hersteilen und daher selbst zu-
schneiden . Anzuwenden aus die
ModeUhestr mit Schnittmuster,
bogen . Langwierige Anproben
fallen fort . Preis kM 7,50 zuziigl.
70 Psg . Porlo . Zu beziehen durch
(Postkarte genügt ) : Frau Jo¬
hanna Edert , Worms/Rh .. Post-
fach S.

llsponstts
hlsrroowörck«

vorsichtig vrorchsn.
V/sn»»io «t«k
tengsn K4v6gor 8top5sn

V/vrctrsn«kort, «»

gsworcken wsküse,. Lun»«
*»>6 keift tzeworckHn,ob«rr nickifg»>.ock».

Wer Wösekis und
Kleidung ptzsgsom
bvbondslt ,dient der
Krisg »>virt »cboft.

Pelekonienen,

Stenospspkiel -en.
Lriefesckpeiben

und nocb dem Dienst noch d!«
klourorbeit ? — k« gebt .- denn
i-Ienkel 'r vielkoch bswSkrte gsinl-
gvngsmittel Kellen dis Arbeit
erleichtern.

üsillwüü . itti .M
ovr den Psrsii -Warksn.

^ « SPP-
- noch Vor »chr,ki ver¬

wand « » - rporrom ver-
. wende ». Dorum r»et»

di » loballe deochten . ^

— yiek » wsniyvr — 7
nehmen
ols die

Osbrouckjanwelrung
vorrckrsib »!

Lonotogsn , kormomint,
Kairo»

gib » e » beute
rwor seltener,
ober doch in

unverminderter Löte.
Dis jeder Lockung

oukgsdruckts zzindsstdorl»
bildet dis Orundiogs , ,
kür dis Wirksamkeit.

Weniger nehmen kisBs
»puren am kolzchsn fjscki

sXuce a cis

ökkl -iu

I»t „ Verlaß " auf Le

Sclbrt - Kasierer?

Disriplin kalten , auch beim

Girieren l lese KIln»e b!»rum

Rubersten susnutren .eke man
die nächste nimmt ! kdeblolil

KI kortberUet Kokrtoll und

dort keinesfalls vergeude»
werden!

«rorsairr
KUdtLkdt

nli/ert —e»t ««kaunt!

Funge Milch -Ziege «trächtig»
verkausl Gottlob Lutz, Mldberg,
Äoh « Gasse 27V.
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